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Es sind sechs Jahre, dafs ich die Fortsetzung der Geschichte des 
königl. baicr. Münzkabincts schrieb*)? und meinen" Autsatz mit den 
Worten endete: „möchte der Conservator nach einigen Jahren wieder 
„so glücklich scyn, Materialien genug zu haben, um die Geschichte des 
„ihm an vertrauten Attributs auf eine ähnliche Art fortsetzen, und den 
„Freunden der alten und neuen !Numismatik recht viel Erfreuliches

' „sa-

Siehe die Denkschriften der königl, baier, Akademie der Wissenschaften Iiir das 
Jahr l8l5.



„sagen zu können.“ Dieses Glück ist ihm geworden j die Grofsmuth 
unsers allgcliebten Königs wird „icht müde, auch diesen der Ob- 
sorge der königl. Akademie der Wissenschaften anvertrauten Schatz 
bey jeder schicklichen Gelegenheit zu bereichern; so wie sein un­
term 28. März 1808 gegebenes Fürstenwort: „dafs die in der Erde 
„oder sonst wo immer aufgefundenen Münzen oder andere Selten- 
,,beiten nicht mehr vom Fiscus als Eigenthum angesprochen, son- 
„dern der Werth derselben dem Finder vergütet, und er noch über- 
„diefs belohnt werden sollte," die erfreulichsten Folgen für die Be­
reicherung unserer Sammlung gehabt hat. Er sieht sich daher in den 
Stand gesetzt, den Freunden der Numismatik eine zweyte Fortse­
tzung der Geschichte des königl. Münzkabinets in München zu lie­
fern., wobey er der vorigen Ordnung folgen, und zuerst von den 
antiken, dann von den modernen Münzen sprechen will) den 
BescIilufs soll die Erläuterung einiger noch unedirten, antiken und
modernen Münzen machen, die hier zum erstenmal in Kupfer ge­
stochen sind.

I.

Antike !Münzen.

A, Griechische.

Der merkwürdigste Erwerb in diesem Fache war unstreitig 
jene Sammlung griechischer Münzen, welche der französische Con- 
sul zu Constantmopel Cousineri als Supplement seiner Ersten im 
Jahre Ih 16 an Sc. Majestät den König vonBaiern verkaufte) sie ent­
hielt mehr als vier tausend Stücke, lauter griechische Münzen, wo­
von drey Viertel für uns ganz neu, folglich eine wahre Bereiche­
rung unserer Sammlung waren. Was dieser Sammlung einen bc- 
sondern Werth für uns gab, war, dafs sie im Orient selbst an drey 
verschiedenen Orten und zu verschiedenen Zeiten gemacht worden,

wo-
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wodurch sie in Hinsicht auf numismatische Geographie besonders 
merkwürdig für uns wurde; die eine Sammlung bestand gröfsten- 
thcils aus Münzen der europäischen Türkey, von den Küsten des 
schwarzen Meeres und des Propontis; die andere wrar vom Herrn 
Cousineri und dessen in Smyrna sich aufhaltcnden Bruder; die drit­
te endlich von dem französischen Consul zu Tripolis, Alphons Guis, 
Verfasser einer Reisebeschreibung durch Griechenland, welche sien 
vorzüglich durch syrische Münzen auszeichnete, nicht so fast durch 
die Anzahl der Münzen selbst, als durch die Anzahl jener Städte, 
von denen es schwer hält, Münzen aufzubringen, oder von denen 
bis jetzt noch gar keine bekannt waren. Es wird den Freunden 
der griechischen Numismatik nicht unangenehm seyn, wenn ich hier 
von dem Merkwürdigem dieser drey Sammlungen auch nur etwas 
weniges anführe. — An Europäischen Münzen erhielten wir in 
allen 3 Metallen 1246 neue Stücke, wovon der vierte Theil nicht 
im Mionnet vorkömmt; so z. B. lieferte uns dieses Supplement von 
den 5 Städten im untern Mösien (dem heutigen Servien und Bulga­
rien) Kallatia, Diony s o p ol is, Mar zianopolis, Nikopolis 
und Tomi 100 Kaisermünzen, wovon Q5 für uns ein neuer Erwerb 
wTaren; von Abdera in Thrazien erhielten wir einen Kaiser Trajan 
mit dem Kopfe seines Vaters, der mit der höchsten Potenz der Sel­
tenheit bezeichnet wird. Von Cypsela, auch in Thrazien, kannte 
weder Eckhel noch Mionnct eine Münze; erst Sestini iührte diese 
Stadt durch die Cousinerische Sammlung in die numismatische Geo­
graphie ein, wodurch die Meynung des Stephanus Byzantinus, dafs 
Cypsela eine Stadt, und nicht ein blofses Castell war, wie Livius 
behauptete, bestätiget wird. Wir besitzen jetzt zwey wohlerhalte­
ne und verschiedene Exemplare. Unsere Autonommünze von Phi- 
lippopolis ist einzig und bisher unbekannt. Von der Stadt Ampht- 
polis in Mazedonien zählen wir jetzt sieben silberne und hundert 
neun erzene Autonom - Münzen, an Kaisermiinzcn aber 126, wor­
unter wenigeDoubletten sind, während Mionnct deren nur 41 kann­

te ;
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tej die Silbermünzen von Botiiäa, sind R 8, wir besitzen drey Stü- 
ekej unsere Silbermünze von Philippi existirt vielleicht in keiner 
Sammlung.

An asiatischen Münzen ist der neue Erwerb noch un­
gleich beträchtlicher j von den Königen von Bosphorus besafsen wir 
nur drey Goldmünzen, jetzt zählen wir deren 16 Stück, welche 
mit ihren chronologischen Daten alles das, was diegrofsenNumisma­
tiker, Fröhlich und Kary*) schon vor 30 Jahren über die Bos- 
ponamsche aera schrieben, neuerdings bestätigen. Von den Köni- 
gen in lleraclea, Jimotheus und Dionysius, besitzen wir jetztzwey 
Silbermünzen. Cyzicus Mysiae; von dieser münzreichcn Inselstadt 
war es lange zweifelhaft, ob es auch Goldmünzen gebe? die erste 
Cousinerische Sammlung lieferte uns deren zehen, lauter numos 
primitivos **), jetzt zählen wir achtzehn in Gold, neun in Silberund 
fünf und sechzig in Bronze, welche alle Autonom und verschieden 
Sind. Von der Stadt Pergamua, in Mysicn, zählen wit
jetzt 6 goldene, 6 silberne und 238 StücF In Bronze, worunter 
viele inediti sind.

Nebst-

D Karr, dieser vielseitig gebildete und liebenswürdige Nmnis,natiker war es, 
Welchen der unsterbliche Verfasser der Beise des jungen Auacharsis in 
RCiucr Jugend zu Marseiile Kennen lernte, und in dessen Umgang sich seine 
Neigung tum Studium des Antiken so vorteilhaft entwickelte. Siehe Me­
eres sur Ia Vie de J. J. Barthelcmy.

diese und die übrigen nutnos primitivos im Jahre 1817 eine eigene Abhand­
lung unter dem Titel: Descrizione degli Stateri antichi, Ulustrati con Ie medog- 
hc. Firenze: Das JoufiiaT des Öaväns imApril- und Maistück 1819 würdigte die­
selbe mit einer sehr gründlichen Rccension, deren Verfasser Haoul-Ro- 
chette, sich dadurch als einen Mann vom Fache beurkundete. Die Stelle 
Seite 12 über die Gold- und Silbermünzen von Cyzicus verdient von den 
Freundes der aiten Numismatik besonders nachgelesen zu werden.



Nehstdcm erhielten wir durch diesen neuen Ankauf cilfNumos 
cistophoros von dieser Stadt) welche ohnehin unter die numismati­
schen Seltenheiten gehören. Von den Königen in Cilizien, Tarcon- 
timotus und Philopator, Zeitgenossen des Pompejus, sind die Mün­
zen mit R 8 bezeichnet; wir besitzen jetzt von jedem ein Exemplar. 
Von den Tolistobojcrn in Galatien brachte uns dieser Ankauf 
eine Kaisermüuze von Nero. — Der wichtigste Theil aber dieser 
neuen Acquisition waren die vielen Münzen von Syrischen Königen 
und Syrischen Städten, die oder schwer aufzufinden, oder noch un- 
edirt sind. Ich vrill von den erstem zvvey Goldmünzen aniühren, 
welche als die Krone einer jeden griechischen Münzsammlung ange­
sehen werden können, nämlich eine von Seleucus II., und eine an­
dere von A c hä us, dessen Schwager. Der Conscrvator des königl. 
Münzkabinets schrieb über Letztere eine eigene Abhandlung, und 
liefs beyde diese Kleinodien in Kupfer stechen*). Noch will ich 
von jenen Münzen etwas weniges erwähnen, welche unter dem Na­
men Dariker bekannt sind. Als Agcsilaus, König von Sparta, den 
Persern in Asien sehr zusetzte, hetzten diese durch heimlich ge­
schicktes Geld die griechischen Städte zum Kriege gegen die Spar­
taner auf. Agcsilaus mufste nach Hause kehren, und klagte: 
,,30,000 Bogenschützen zwängen ihn, Asien zu VerlassenZt Diese 
Bogenschützen waren persische Gold- und Silbermünzen, deren Ty­
pus ein Pfcilschütz ist. Man nennt sie Darilier, sie sind in bey- 
den Metallen sehr selten; wir besitzen durch die 2 Cousmenschen 
Sammlungen etlich und vierzig in Silber, und eine in Gold, die auf 
300 Francs geschätzt wird. Der ganze Zuwachs, welcher durch die­
sen neuen Ankauf unserer griechischen Sammlung zugieng, besteht 
in folgendem: unter den erkauften 4057 Stücken waren 80 in Gold,
708 in Silber und 2577 in Bronze, folglich in allen 3 Metallen 3 ,05

Stück,

S. den Baud der akademischen Denkschriften für das Jahr i8l6 und 181;·



StLiclf, mehr als drey VIertI für unsere Sammlung ganz neu, und 
von diesen kann man noch behaupten, dafs viele numi anecdoti sind, 
deren typus in den 5 Bänden des Mionnet gar nicht vorltömmt, 
so wie sich auch ctlich und drcyfsig neue Städte und Könige dar­
unter befinden, von denen wir ehevor gar keine Münze besessen.

Se. königl. Hoheit der Kronprinz.

Eine zwar nicht so zahlreiche, aber für die königl. Münz­
sammlung nicht minder wichtige Vermehrung erhielt dieselbe im 
verflossenen Jahre 1818 aus den Händen Sr. königl. Hoheit des 
Kronprinzen, nachdem Höchstdieselben von ihrer durch Sizilien ge­
machten Reise wieder zurückgekommen waren. Obschon Se. königl. 
Hoheit in den vielen Stunden, welche Höchstdieselben während Ih­
res YXmterauFentbalts in der Residenzstadt dem täglichen Beschauen 
unserer griechischen Münzsammlung zu wMmerTpflegen , von dem 
Rcichthumc derselben, so wie auch von ihren Lücken durch eige­
nen Augenschein am besten unterrichtet sind: so nahmen Hochs t- 
dicsclben von dem Conservator doch noch einen IIandkatalog m.'t 
auf Ihre Reise, um aus demselben auf einen Blick ersehen zu°kön- 
nen, von welchen Städten uns noch Münzen fehlen, und von wel­
chen wir deren mehrere, oder nur wenige besitzen) Se. königl. Ho­
heit waren so glücklich, auf dieser sizilisehen Reise von dem Baron 
Astuto in Koto, ohnweit Syrakus — einem grofsen Münz - Kenner 
und Sammler — eine Collection Sizilianischer Münzen zu erhandeln, 
die für uns um so erwünschter war, als wir gerade in diesem Zwei­
ge, nämlich in grofsgricchcnländischen und Sizilianischen Münzen 
verhältnifsrnäfsig sehr arm waren, und noch grofse Lücken auszufül­
len hatten. Dieser schöne Erwerb bestand aus 8Q0 SiziIianisclicn 
Münzen in den drey Metallen, worunter 21 in Cold, 205 in Silber

und
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und 664 in Erz sind; zwey DritthciIe hievon waren für uns ganz 
neu. Die alle numismatische Geographie kannte bis jetzt vier und 
vierzig Münzstädte in Sizilien 5 nur von zwanzig derselben bcsafsen 
wir in der königl. Sammlung Münzen; jetzt erhielten wir deren von 
noch 14 Städten*); es fehlen uns also nur noch zehen Städte, um 
wenigstens in Hinsicht der Städtezahl vollständig zu seyn. Was 
dieser Sammlung einen besondern Werth giebt, ist, dafs fast alle 
Exemplare von einander verschieden, folglich unter ihnen selbst 
keine Doublcttcn, und alle gröfstentheils gut erhalten sind. Dicfs 
war nun das zweyteroal, „dafs Se. königl. Hoheit, wie Höchstselbe 
„einst zu sagen geruhten, nicht mit leeren Händen in das königliche 
„Münzkabinet kamen.“ jtl

Noch verdient angeführt zu werden, dafs der gelehrte Rus­
sische Staatsrath von Köhler, Aufseher der Münz- und Kunst- 

' 'Sammlungen zu Petersburg und auswärtiges Mitglied unserer Aka­
demie der Wissenschaitcn, während seines hiesigen Aufenthalts 
öfters das Münzltabmet besucht, und ihm zwölf griechische Münzen 
zum Geschenk gemacht habe, als nämlich vier von Panticapeum, 
und acht von Olbiapolis, welche als dort fehlend mit Dank der kö­
niglichen Münzsammlung einvcrleibt wurden.

B* Römische Münzen

Auch an diesen erhielten wir hie und da einen Zuwachs, 
dessen wir hier erwähnen müssen. Im Jahre 1816 schichte uns die

Frau

Sie sind, aufser Sicilia in generc, folgende: Ahacacnumy Acraei Alaesay Ainestratusy 
Calactaey Cepiialoediumy Ennay Eryx9 Heracleai Hybla Tiiagnay Jaetay IYIegaray 
Zancley Segestay Tyhdaris9

**) Das lionigl. MiinzIiabinet hat im Oelobcr 1817 einen beträchtlichen Verlust 
dB römischen Silbermünzen erlitten , indem aus einem Nebenzimmer desscl-

/.



Frau von Draksburg, geborne von Guttenbcrg, einen Hadrian und 
eine Faustinci senior in Gold, die in unserer Sammlung fehlten ; im 
Jahre 1817 kauften wir eine Justa Grata Honoria mit dem Titel: 
Augusta, Schwester VaIentinian III., ebenfalls in Gold, die un­
ter die sehr seltenen gehört; zur nämlichen Zeit wurde dem
Conservator eine in Baicrn selbst aufgefundene Goldmünze des Kai­
sers Constantin des Grofsen zum Kauf angetragen, die durch ihren 
vaterländischen Fundort ein besonderes Interesse für uns hat*). Die 
Münze ist folgende: a) CONSTANTINUS F. F. AUG. Caput Iaurea- 
tum ad d. b) GAUDIUM ROMANORUM; in der Exergue, FRAN- 
CIA. Figura moesta sedens juxta tropaeum v. Sin. So wie die Kai­
ser Vespasian und Titus nach der Eroberung von Judäa Mün­
zen in allen 3 Metallen prägen liefsen, die einen ähnlichen Typus 
mit der Umschrift Judaea capta haben*®); eben so Iiefs auch Con- 
stantin der Grofse seine Siege über die Gothen? Franken und 
Allemanncn durch ähnliche Münzen verherrlichen mit der näm­
lichen Vorstellung, und dem.ReysaLz .

ben an 2000 Stück entwendet wurden; der vierte TliciI war hievon bereits 
eingcschmolzcn, als man den Diebstahl entdeckte , und nicht nur allein den
zusammen geschmolzenen Silbcrhlumpen, sondern auch die übrigen Münzen
noch unversehrt wieder erhielt. Um dem Räuber, der bald entdeckt wurde, 
den Prozefs machen zu können , mulste das Ganze , als Corpus delicti an die 
betreffende Obrigkeit eingesendet werden, wo es einige Zeit darauf durch 
gewaltsame Erbrechung der Depositen-Kasten neuerdings geraubt wurde»

*) Ein armes Weib, Anna Maria Lidlin, von Partenkirchen fand auf einer 
waldigten Viehweide nicht weit von der Landstrasse beym Holzklauben neben 
einem Fcichtboschen beynahe auf der Oberfläche diese Goldmünze, die sie 
sogleich dem dortigen verdienten Oberförster, jetzigen Hauptforst-Buchhaltcr, 
Joseph Wepfor üb erbrachte, der nicht säumte, sie dem königl. Mtinzka- 
binet zu übermachen. Die arme Finderin wurde nach Wunsch belohnt, und 
ohne die Eingangs angeführte Verordnung von 1808 wäre dieser seltene 
Fund vielleicht in unchristlichc Hände, oder in den Schmelztiegel gewandert. **)

**) Siche Fortsetzung der Geschichte des königl. Münzkabinets S, 17,
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ja, da den schaulustigen Römern nichts Eiigenchmcr war, als sol­
che rJriumphziige mit gefangenen Königen zu sehen, so macnte ih­
nen Constantin, ehe er noch Christ war, die besondere Freude, 
diese Unglücklichen den wilden Thieren vorzuwerfenj denn Eu tro- 
pius sagt von ihm: „Caesis francis, atque Alemannis reges eorum 
„cepit, et bestiis, cum magnißcum spectaculum murieris parasset, 
,,objecitj“ daher die ganz passende Aufschriit: Gaudium Romano- 
rum. Francia.

Dr. Maj er, correspondircndcs Mitglied der Itönigl. baier, 
Akademie der Wissenschaften und Pfarrer in Gclhelsec, Ilcrr- 
schaftsgcrichts Kipfenbcrg, brachte aus Rom, wo er vier Jahre mit 
grofser Auszeichnung studierte, Geschmack und Ireuue an Itunst 
und Wissenschaft mit in sein Vaterland zurück, und widmet sich 
noch jetzt in den freyen Stunden seines Berufes der Altcrthums- 
Kundc und Sammlung der in seiner Gegend sich von Zeit zu 
Zeit findenden alten Münzen; im Jahre 181Ö schickte er an die 
Itonigh Akademie der Wissenschaften einige von einem seinerFreun- 
de, dem dermaligen Pfarrer in Paulushoven, Aloys B engl, in der 
Nähe der Teufelsmauer zu Gnolzheim und Günzenhausen gefundene 
alte römische Münzen von M. Aurel. Faustina, Julia Dornna, 
Alexander Severus, Jul. Mamaeadenen er einige griechische 
Münzen von Städten und Königen aus seinem eigenen Vorrath bes­
iegte, und mit kurzen Bemerkungen begleitete, „die man ihm ja 
„nicht übel nehmen sollte,“ setzte er seinem Berichte bey, „denn 
’.ihm wären die alten Münzen so lieb und werth, wie einem Vater 
^ seine Kinder, daher er ihnen einige gute Worte auf die Reise mit- 

,geben wollte *).i<
;5 Nicht

*) Dr. Majcr machte damals auch Ilofihüng, eine nicht unbedeutende Ausbeute 
aus alten deutschen Grabhügeln einausenden, und über die sogenannte Teu

fei B-

2 *



Kicht minder glücklich war der Conservator für die königli­
che Münzsammlung ein Exemplar von jener seltenen Goldmünze zu 
erhalten, von welcher Barthelemy sagt*): „sie wäre eine Zierde
”für Jedcs liabineG aber zugleich die Verzweiflung für die Anti- 
Square.“ Ihre Beschreibung ist folgende:

fi) Der gebartete Kopf des Kaisers GaIIienus mit einer 
liionc von Aehrcn geziert und der Umschrift: GALLlE 
KAE AVGVSTAE.

l>) Die Sieges-Göttin in einem Zwey-Gespann die Geisel in 
der Rechten: UBIQVE FAX.**)/

Vaillant war der erste, welcher diese Münze bekannt 
machte, und die Meynung äufserle, sie wäre von irgend einem Ge- 
genkaiser, deren es unter GalIienus so viele gab, — denn jeder 
seiner Generäle wollte auch .Qjn.,Jiais er werden — als Spottmünze 
gegen ihn geprägt worden; eine Krone von Aehren schicke sich 
iur den besser, der mehr für seinen Tisch, als für den Krie- be­
sorgt war, der sich lieber in dem Circus, als auf dem Schlachtfelde 
icrumtummclte, und der auf einigen seiner Münzen von dem all-e 

meinen Frieden sprechen konnte, während fast in jeder Provinz d°es 
römischen Reiches die Kriegsilammc auiloderte.

Har-

*)

fclstnaucr manches Neue zu liefern. Dieser seltene Mann besitzt auch eine 
liostbare Gemdlde-Sammlung; man sehe hierüber „die Reise auf der Teu- 
,,felsmauer“ von Professor Andreas Bücher Seite 43 und 44.

S. Memoircs B. L. Tom. XXVI. p. 55li

Die Münze ist bey Bandurius T. I. p, i5t in Kupfer gestochen; sie exi- 
st.rt mit der nämlichen Vorderseite und Umschrift noch einmal; auf der 
lucliscite aber steht der Kaiser mit der Weltkugel und Hasta in den Hän­

den, und die Umschrift heifst: YICTOIUA AVG.



Harduln und VaIIemont verwarfen diese Meynung vor­
züglich aus dem Grunde, dafs sich auf keiner alten Mmize ein» 
Spur von öffentlichem Spotte gegen die Regenten finde5 man schmei­
chelte den Kaisern in den öffentlichen Denkmälern bis zur Tollheit) 
aber man spottete ihrer nie öffentlich. Beyde glaubten daher, die 
Münze hätte auf eine gewifse Gallien a, Baase desKaisers, Bezug, 
welcher man den Titel Augusta defswegen beylegte, weil sie den 
von den afrikanischen Truppen zum Kaiser ausgerufenen Gclsus 
ermorden liefs, und so in der dortigen Provinz die Ruhe wieder her­
stellte Bartlielemy1 der über diese Müfrtse eine eigene Abhandlung 
schrieb* **)), stimmte dieser Mcynung zwar bey, gestand aber selbst, 
dafs sich von solch einem öffentlichen Spott, den BTamcii eines 
Weibes um den Kopf eines Kaisers zu setzen bey den Alten kein 
Beyspiel finde, und glaubte daher, dafs diefs das erste wäre. Eck­
hel verwarf beyde Erklärungen, vorzüglich aus dem Grunde, weil 
die Münze licincn weiblichen, sondern den Kopf des Kaisers an der 
Stirn trägtj er stellte also eine andere auf, gab ihr aber keinen 
andern Werth, als den einer nicht ganz ungegründeten Hypothc- 

*). Kaiser Gallienus, sagt er, gab so viele Beweise vonThor- 
heit, wie TrebelIius Pollio erzählt, dafs es gar nicht unwahr­
scheinlich ist, wenn ihm auch jene in den Kopf kam, sich als eine 
Göttin, und zwar als Ceres verehren zu lassen, da er den Aemi- 
Iianus, welcher in Aegypten eine Hungersnoth erkünstelt hatte, 
aus dem Wege räumen liefs, und dadurch den Einwohnern wieder 
Brod verschaffte) daher er auch auf mehreren Münzen mit einer 
Krone von Aehren erscheint. Nero erscheint auf Münzen als Apol­
lo, Commodus als Herkules) warum sollte Gallienus nicht auch 
als Ceres mit der ihr gebührenden Aehrcnkrone erscheinen, da er 
sich nicht scheute, öffentlich als Frauenzimmer gekleidet, umher zu

gc-

*) Mcmoiros de littcrature Tom, XXVI, p, 55t·

**) D. N. V. Vo!, VII, p, 411 et scq.



gehen, und auf andere seiner Münzen feewnditas Äug. setzen iiefs, 
ein Beysatz, der weder vor noch nach ihm auf einer Kaisermünze, 
wohl aber auf jenen der Kaiserinnen erscheint. Der Unterschied 
zwischen Eiero-Apollo, Commodus-Hercules, und Galliemis-Ceres 
möchte also so grofs nicht seyn, und einen Beweis mehr liefern, 
wie weit der Wahnsinn eines in Weichlichkeit versunkenen Ge­
schlechtes gehen kann.

In diesem Zeitraum erkauften wir auch drey Goldmünzen 
aus dem bas empire, welche alle drey sehr selten sind, und in un­
serer Sammlung fehlten, nämlich eine von Joannes II. Comnenus 
aus dem 12tcn und zwey von Andronicus Palaeologus aus dem l4ten 
Jahrhunderte,

Da in dem königl. Münzkabinet auch zwey Sammlungen ge­
schnittener Steine aufbewahrt werden, deren eine von dem Chur­
fürsten Karl 1T h e~D ooV liöctisiseT.''* Andenkens lierrührt, und die 
andere von Se. Maj. dem jetzigen König von dem FHlrstabten in St. 
Emeram, Coclestin Steiglechncr*) erkauft worden ist3 so darf 
auch jener Erwerb nicht mit Stillschweigen umgangen werden, wo­
durch diese Branche während dieses Zeitraums ebenfalls vermehrt 
worden ist. Se. königl. Majestät kauften nämlich während Aller- 
höchstdero Aufenthalts in Wien im Jahre i8l4 eine zahlreiche 
Sammlung geschnittener Steine, und machte damit dem königl. Münz­
kabinet ein Geschenk; die Anzahl derselben beläuft sich ohngefähr 
auf 200 Stücke von verschiedener Gröfse und verschiedenem Kunst- 
werthe.

Diefs sind nun die beträchtlichen Zuwächse, womit das kö­
niglich baierische Münzkabinet seit sechs Jahren im antiken Fache 
bereichert worden ist. II.

') S. Fortsetzung der Geschichte des königl. Miinzltabinets S, tö 6t scq.
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II.

An modernen Münzen

erhielten wir auch in diesem Zeitraum einen grofsen Zu­
wachs aus einem Benedictiner-Kloster*), und zwar aus dem Stifte 
St. Peter in Salzburg. Seit dem Salzburgischen Erzbischof Leonard 
von Keutschach, unter dessen Regierung am Ende des fünfzehnten 
Jahrhunderts ein gemeiner Mann, Christoph Weitmoser, die Gold­
gruben inGastein entdeckte**), hat kein geistlicher Fürst in Deutsch­
land so viel Gold ausprägen lassen, als die Fürsten von Salz« 
bürg***), und die zwey letztem Aehtc von St. Peter daselbst4*1*)

haben

S, Fortsetzung der Gescliichte des königl. baier, Milnzkabinets S, 17.

»») S. die in Köliler’s Mtinzbelustigungen Iten Thcil Seite 217 — 224 ange­
führten Auctores.

***) Der älteste und seltenste Salzburg. Thaler ist vom Jahve 1504.

**«*) Abt Beda Seeaucr legte den ersten Grund zu dieser Salzburger Münz­
sammlung; er vvar zu Hallstadt, einem wegen der dortigen Salzquellen be­
kannten Marktflecken in Oberösterreich im ."lahrc 171Ö geboren, und stammle 
aus dem Geschlechte der S ec au er, welches mit jenem der Grafen gleichen 
Namens einen gemeinschaftlichen Stammvater hat. Er studierte auf der ho­
ben Schule zu Salzburg, und trat im Jahre 1752 unter dem Abt Placidue 
in das dortige Stift zu St. Peter. Nachdem er theilts als Prediger, thcils 
als Lehrer der Philosophie auf der dortigen Universität, theils als Oekonom 
auf dem EIostcrgut zu Dornbach bey Wien sich viele Verdienste gesammelt 
hatte, wurde er im Jahre 1755 zum Abt erwählt. In dieser Eigenschaft 
suchte er unter seinen Untergebenen die Liebe zu Wissenschaften auf ver­
schiedene Art anzuregen und zu befördern, baute einen neuen Bücheraaal, 
und starb den 21. Dezember 1785.

Abt Dominicus Ha genauer, ein geborner Salzburger, trat in des­
sen rühmliche Fufsstapfcn, und brachte diese Münzsammlung auf den Grad 
der Vollständigkeit, der ihre Erwerbung für die liönigl. Münzsammlung in 
Münohen erwünscht machte. Dieser würdige Prälat starb im Juny 1811 nach

aus-



haben sich um die moderne Numismatik ein grofscs Verdienst er­
worben, indem sie den gröfsten Theil derselben gesammelt und für 
die Nachwelt auf bewahrt haben.

Solch eine Sammlung würde schon jetzt um den doppelten 
Preis ihres innern Wcrthes nicht mehr erworben werden können, 
und nach einigen Jahrzehendcn wird cs heynahe unmöglich seyn, 
sie wieder zu finden. Diese Salzburger Münzsammlung hatte einen 
innern oder Metallwerth, den Dukaten zu 5 fl. 50 kr. gerechnet, 
von 687tS fl. 54 kr., und ,Se. Majestät der König von Baiern be­
zahlte noch als Besitzer von Salzburg im Jahre 1815 dem Stifte zu 
St. Peter zehen tausend Gulden in fünfprozentigen Privatohligatio- 
nen dafür, so wie es das gesammte Kapitel selbst gewünscht hatte *).

Diese Sammlung erzbischöflich - Salzbnrgisclier Münzen ist 
für die moderne Numismatik um so wichtiger, als der Conservator 
des könfgl. Mttmfkabinets einen gntaln^urn. existentiae omtiiüfli nu-

■ " " e 1 mo-

ausgestandenen grofsen körperlichen Leiden und erlittenen Triibsalen aller 
Art in seinem 6&ten Jahre. Wie sehr er sich angelegen seyn lxefs, seine 
talentvollen Religiösen zu bilden , und besonders für die dortige hohe Schule 
als tüchtige Lehrer berauzuzichcu, mpg es binreichen zu sagen, dafs er ei­
nige derselben 11 ich Güttingen und Paris schickte, um sich zum Lehramte 
für die Universität vorzuberoiten; andere giengen auf seine Kosten nach 
Rom, um an diesem Sitze der Künste und Wissenschaften durch Beschau­
ung fler Meisterwerke des Altcrthums den Fgnhen ihres Kunstgefühles zu 
wecken und auszubilden j wieder andere schichte er nach Wien und andere 
grofse Städte Deutschlands, um auf den verschiedenen Lehranstalten überall 
das Bessere zu bemerken, und einst auf die Salzburger hohe Schule über­
zutragen.

*) Diese Sammlung wurde gegen Ende 1 Slδ nach München gebracht; es fehlten 
aber darin sechs goldene Schaumünzen des Erzbischofs Sigismund von Schrat- 
tcnbach von einem Worth zu 68 Dukaten, wie diefs die Extraditions- und 
Ucberuahms-Coiumissaire schon selbst bemerkten.



morum Salhiurgenshim dazu verfertiget hat, aus welchem jeder 
seiner Nachfolger ersehen kann, wie viele und welche Münzen bey 
einem Eirzbischof noch fehlen, um die Sammlung vollständig zu ma­
chen. Es waren achtzehn Erzbischöfe, die innerhalb 3 Jahrhunder­
ten, nämlich, vom Jahre 1500*) bis 1803 so viele Current- und Schau- 
Münzen als Beweise ihrer ehemaligen Existenz und Grösse ausprä­
gen liefscn, dafs ihr Andenken wenigst von dieser Seite noch 
lange in der Geschichte nicht untergehen wird, während von den 
ehemaligen Erzbischöfen von Bremen, Cambray und Magdeburg, 
welche durch den 30jährigen Krieg ihre Reichsunmittelbarkeit und 
Existenz verloren hatten, nur wenige numismatische Denkmäler bis 
auf unsere Zeiten gekommen sind.

;·«. eoi.TT' ·'■ · : ·,
/ —T—---------------------

Schon im April 1817 geruhten Sc. königl. Majestät an alle 
ihre bey den auswärtigen Höien angestellten Gesandten den aller­
höchsten Auftrag zu erlassen, von den daselbst von Zeit zu Zeit 
erscheinenden Schaumünzen wohl erhaltene Exemplare einzusenden, 
weil diese öffentlichen Denkmäler der Zeitgeschichte am Orte ihrer 
Entstehung am leichtesten zu sammeln, und mit den geringsten Ko­
sten bey schicklicher Gelegenheit zu übermachen wären. Der königl, 
baier. Geschäftsträger am Neapolitanischen Hofe Grafron Jenis- 
son fafste den Geist dieses allerhöchsten Auftrags genau auf, indem 
er seine Aufmerksamkeit nicht blos auf die während seiner Anwe­
senheit in Neapel erscheinenden neuen Schaumünzen, sondern auch 
auf jene vor derselben erschienenen richtete, welches um so noth- 
wendiger war, als namentlich die während der vorigen Regierung (,,oc- 
cupation TniliUxireif) geprägten Münzen ausser Kurs gesetzt worden,

und

D Eine Ausnahme hievon macht der in der k, k. MdnzearomIang zu Wien sich 
befindende überaus seltene DuIiat von dem Erzbischof FiIgr i m von Fucli- 
heim, welcher vom Jahre 1505 — 13S9 zu Salzburg regierte,

3
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und die vielen Reisenden alle unter dem Könige Joseph und Joa­
chim seit 10 Jahren erschienenen Medaillen um den doppelten Preis 
aufkauften und bezahlten. Nur der aufserordentlichcn Thäligkeit 
des genannten Gesandten hat das königl. baier. Münzkabinet es zu 
verdanken, zehen Exemplare von diesen Seltenheiten noch erhalten 
zu haben, und die Münzfreunde werden eine kurze Beschreibung 
derselben hier gerne lesen, und sich über den Erwerb derselben 
mit uns erfreuen.

1. I0SEPHVS NAP0LE0 IVLIA MARIA. Die zwey Brust- 
Bilder des Königs und der Königin hinter einander QCapiia jugata) 
jenes in blossen Haaren, dieses mit dem Diadem ^geziert. — EF- 
FRAENIS PAKET. Ein springendes, ungezäumtes Pferd; im Ab­
schnitt: ADVENTVI REGINAE EXPBGTATISSIMO. Ο. P. Q. N. 
Qordines populus que Neapolitanus') ANNO REGNI III.

2. GIOACCHINO BLiEQLEONE RE DELLE DVE SICILIE. 
Des Königs links sehendes Brustbild, mit vielen Orden gezier­
ter, Admirals - Uniform; auf den Epaulcttes sieht man den Anker, 
und unter der linken Schulter steht JALEY. FECIT. ANNO 
MDCCCXI. — AVVENIMENTO AL REGNO. PRESA DI CAPRI. 
1308. Das offene Meer, worauf mehrere Schiffe erscheinen**).

3. IOACHIM NAPOL. SIClL REX. VNIVERSITATIS STU­
DIORUM. RESTAVRATOR. des Königs rechts sehendes Brustbild

in

*) Diese Medaille ist ein Geschenk des königl. baier. Gesandten, und soll nach 
dessen Aeusserung die einzige icjn, weiche unter König Joscph's Regierung 
in Neapel geprägt worden. Von dessen Neapolitanischen ThaIern besitzen 
wir mehrere.

**) Die Medaille wiegt 7 Loth in Silber, und ihre Ausprägung war mit so be­
trächtlichen Kosten verknüpft, dafs nur wenige Eximplare liievon ins Publi­
kum kamen, und gegenwärtig kaum eines mehr davop zu finden ist.
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in hlofsen Haaren mit einem Backenbart. — FVLGET ET FOVET. 
Die am Meere stehende Pallas mit ihren gewöhnlichen Attributen 
streckt ihre Rechte über zwey aus dem Wasser emporsteigende 
Ungeheuer aus, und deutet auf die über die Berge herüberkommen­
de Sonne ; am Gestade sitzt der Flufsgott, eine umgeslürzte Wasser- 
Urne zur Seite, und das Ruder in der Rechten")

4. IOAKIMVS NAPOLEO VTR. SICIL. REX. des Königs 
rechts sehendes ungekleidetes Brustbild mit einem starken Backen­
bart. —- REDITVS AVGVSTL Der König zu Pferd im Galopp auf 
römische Art gekleidet, einen Helm auf dem Kopf, mit einem flie­
genden Mantel, in der Linken eine Art Commandostab haltend und 
rückwärts sehend j hinter ihm eine fliegende Victoria einen Lor­
beerzweig über ihn haltend, unten in der Excrgue Ο. P. Q. NEA- 
POLITANVS OPTIMO. PRINCIPE A. MDCCCXIII.**)

5. GIOACCHINO NAPOLEONE RE DELLE DVE SICILIE. 
des Königs Brustbild vom Stempel sub Nr. 2. AL OSSERVATORIO. 
GIOVACHINO. Das Gebäude zu einer Sternwarte, welche der Kö­
nig auf dem Capo di Monte errichten wollte, und wozu bereits der 
Grundstein gelegt War tff*),

6.

Diese Münze wurde bey Veranlassung der Gründung der Universität zu Nea·· 
pcl verfertiget. Eine einzige wurde für den König in Gold ausgeprägt, von 
demselben nicht genehmiget, und nur wenige Probeexemplare wurden in 
Bley abgeschlagen; dieseMünzc ist daher äufserst selten. Auch unser Exem­
plar ist von Bley.

Durch diese Münze sollte die glückliche IUichkehr aus Rufaland. verewigt 
werden; aber sic hatte ein gleiches Schicksal, wie die vorige; cs wurden 
nur wenige Exemplare hievon vertheilt, und bald darauf gieng der Stempel 
in Stücke,

'***) Ein Exemplar von dieser Schaumünze in Gold wurde in den Grundstein 
gelegt; die übrigen sind alle von BIcy, weil der Stempel frühzeitig brachj

unser



ϋ. ίοACHiMvs napoleo νεαρ. et siciliae β,εχ.
Des Königs links gekehrtes Brustbild in Mofsen Haaren mit einem
starken Backenbart. — SIC. AKTIEVS VENIT H0N0S. __ Die
sitzende mit dem Helm gezierte Göttin stützt ihre Linke auf den 
Schild5 in der Rechten hält sie einen Lorbeerkranz über einen 
Dreyfufs, auf welchem verschiedene Künsilerwerkzeuge liegen) zu 
ihren Füfsen sieht man Ilausgcräthc. MDCCCXI. *)

7. VOTI PVBBLICI PER LA NVOVA PIAZZA MVRAT 
NEL GIORNO NATALIZIO DEI NOSTRI AVGVSTI LI25. MARZO 
1809 ANNO I. DEL REGNO. in sieben Zeilen.

König Murat wollte auf dem grofseh' Platze dem königl. 
Schlofse gegenüber, wo die Kirche des heil. Franzisco de Paula zu 
stehen kömmt, eine Art Amphitheater errichten, und liefs bey der 
Grundlegung diese Medaille verfertigen, die aber nur an die dabey 
gegenwärtigen Staats-Officianten vertheilt wurde,

8- GIOACCTIINO NAPOL. RE DELLE DVE SICIL. Des
Königs links sehendes Brustbild ungekleidet, wie oben. __ ALLE
LEGIONI PROVINCIALI LI 26. MARZO IgOQ. Mehrere mit den 
Adlern gezierte unter einer Königskrone zusammen gebundene Fah­
nen, an deren Aeufsersten die Worte zu lesen sind: SIC VREZZA IN­
TERNA. **)

9·

unser Ercmptar wiegt 10 Loth >a Silber, und ist vielleicht das einzige von 
diesem Metall,

*) Wurde an junge Künstler und selbst an Handwerker vertheilt.

**) Lntor die den 26, Maj 1809 auf der Chiaja in Neapel versammelten Icgio- 
ni provinciali wurde diese Medaille in Silber und Erz verth eilt ^ diese sind 
seltener, als jene.
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g. GIOACHINO NAPOLEOiYE. Des Königs Brustbild, wie 
auf der vorhergehenden. — ONORE AL MEPiITO. in der Milte ei­
nes Eichenkranzes *).

10. GIOVACHINO NAPOLEONE RE DELLE DVE SICI- 
LIE. des Königs rcchtsgekehrtes Brustbild, wie sonstj unten Rega 
(der Name des Stempelschneiders) ISTITVTO SALESIANO. eine 
rechtsgekehrt sitzende Frauensperson spielt mit einem auf ihrer lin­
ken Hatid sitzenden Vogel. 
brajo 1312**).

Unten steht: Fregio delle Alunne. Feh-

Dicscm thätigen königl. Geschäftsträger haben wir noch ei­
ne andere numismatische Seltenheit zu verdanken, deren Andenken 
in den Annalen unserer Sammlung aufbewahrt zu werden verdient* 
Ein Bauer stiefs beym Ackern seines Feldes in der Nähe von N o- 
Cerai**) (in der Campagna romana') auf die unter der Erde ver­
borgenen Ueberreste eines Gebäudes. Nachdem er vorsichtiger Wei­
se seine Mitarbeiter entfernt hatte, grub er nach, sprengte einen 
gewölbten Bogen, und fand zwischen vier schmalen und engen Mau­
ern ein formloses, ziemlich grofses Gefäfs von Erz. Er zerschlug 
selbes3 es war mit einer bedeutenden Anzahl goldener Münzen 
bis an den Rand gefüllt. Nachdem er seinen Fund in Sicherheit

ge-

*) Diese Verdienstmedaille sollte zur Belohnung des Verdienstes jeder Art ohne 
Unterschied des Standes und Banges verliehen werden j es kam aber nie zur 
Ertheilung derselben.

**) König Joachim gründete ein vortreffliches, weibliches Erziehungs-Institut 
(Istituto salesianoy, in welchem diese eigends liiczu geprägten PreismedaiUen 
in Gold und Silber vertheilt wurden.

***) Sie hiefs bey den Griechen und Römern Alfatcrna, um sie von andern 
Städten gleichen Namens zu unterscheiden; ihre ältesten Münzen haben ei­
ne theils griechische, thcils oszische Aufschrift. Die Stadt heifst heut zu 
Tage Nocera dei Pagani.
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gebracht, übcrllefs er sich der Besorgnifs, dafs derselbe zur Kcnnt- 
nifs der Regierung kommen, und der gehobene Schatz ohne weiters 
von ihr in Beschlag genommen werden könnte. Er trat also seinen 
Fund, dessen Werth kaum ahnend, um ein Geringes an einen wohl­
habenden Bewohner Nocera’s ab. OhncZeitverlust wurde die ganze 
Mafse eingeschmolzen, und nur eine sehr geringe Anzahl dieser 
Münzen wurden auf das dringende Bitten eines Hausfreundes erhal­
ten. Der Betrag des aus den gegossenen Stangen gelösten Geldes 
war 11,000 neapolitanische Dukaten zu 1 fl. 40 kr., in unserm Gelde 
ohngefähr 2.0,000 fl. Der königl. baier. Geschäftsträger war so 
glücklich , eilf Stücke davon zu erhalten, und an das ltönigh Miinz- 
kabinct cinzuscnden. Wir liefern hier in der Note eine nähere Be­
schreibung hievon*).

Der

*) Es sind zelien Iiufische Münzen, welche in Gold ohngefähr 8 Duhaten wie­
gen, und beynahe alle vomr.^j^dfin sind . daher sic in TinsernAnnalcn einen 
eigenen Aufsatz verdienen, den wir einst bey mehr Mufse liefern wollen; 
einsweilen soll hievon nur Folgendes stehen: Fünf Stiichc haben auf der 
Hauptscite ein Kreutz mit der Umschrift: IC XG NlKA (Jesus Christus vincit); 
die äufsere Handschrift, die aber schlecht erhalten ist, scheint der Name 
des Normanischen Königs, Wilhelm II., zu soyn , der vom Jahre 1166 bis 
1189 in Sizilien regierte, ·— Auf der Rückseite befinden sich in einem Zirkel 
mehrere Punkte, welche aber den Wcrih der Münze selbst nicht wohl be­
zeichnen können, indem sie mit (lein Gewicht derselben nicht übereinstim- 
nien; so z. B. wiegt die schwerste mit vier Punkten * Dukaten, die mit ZWCy 
nur einen Dukaten, die mit sechs nur jtl Dukaten. Die Randsehrift heifst 
allem Anscheine nach, Cusus in urlc ,Siciiiue anno 70; die vordem zwey 
Ziffer sind abgerieben, welche Jahrzahl (1170) auf die Ucgicrungsepoche 
WrUbelna II, deutet. Bcy Vergara Seite 6 Num. 2 erscheint eine ähnliche 
Goldmünze, welche dort ebenfalls dem König Wilhelm 11. zugeschiieben 
wird. S. Museum Cuficurn Bargiamm Tab. VIII. num, LXXX. item Joa­
chims ersten Theil S, 552.

Zwcy andere zu l und 1 ξ Dukaten haben auf der Hauptscile die nämli­
che Aufschrift, wie obige, auf der andern aber statt den verschiedenen 
Punkten die Buchstaben IE nebst einer unleserlichen Randschrift.

Wahr-



Der ltönigl, baier. Gesandte in Petersburg, Graf de Bra y, 
Mitglied der königl. baier. Akademie der Wissenschaften, handelte 
in dem nämlichen Sinne, wie Grafron Jenisson, und war so glück­
lich , eine vollständige Sammlung aller seit der Regierung Peters des 
Grofsen in Rufsland erschienenen Schaumünzen zu erkaufen, und un­
sere Sammlung damit zu bereichern} sie beläuft sieh auf 323 Stü­
cke*), belegt die alte und neue rufsische Geschichte mit schönen 
Dokumenten, und hat selbst für den Kunstfreund einen nicht geringen 
Werth. Sie sind zwar nur in Bronze, aber mit einer Art von 
Firnifs überzogen, welcher diesem Metall ein sehr gefälliges Ausse­
hen verschafft.

Herr

Wahrscheinlich gehören diese Münzen Friedrich II., der im Jahre 
12g6 von den Sizilianern zum König erwählt worden, und FE scheint die 
erste Sjlbe seines Namens (Federigo) zu seyn. Eine von den übrigen ist in 
Locbncr’s ersten Theil S, 552 abgebildet. Noch fand sich bey diesen ausge­
grabenen Goldmünzen ein Stück von anderthalb Dukaten mit dem bclorber- 
ten Brustbild eines Kaisers Friedrich und der Umschrift: IMP. ROM. 
CESAR AYG. auf der Rückseite der Adlermitausgebrcitctcn Flügeln f FRI- 
DERICVS. Diese Goldmünze, wovon wir in unserer Sammlung schon 
früher einigeEiemplare besafsen, ist bey Vergara S. 13 n. 7 und inMon- 
noies en or S. 55 in Rupfer gestochen, und wird an heyden Orten obigem 
Friedrich II. von Schwaben, welcher vom Jahre 1212 bis 1250 Kaiser 
und zugleich König von Sizilien war, zugeschrieben. Man nennt diese Mün­
zen goldene Angustalen, welche zuerst im Jahre 1231 zu Brundusium ge­
prägt wurden; sie beurkunden die grofsen Verdienste, welche genannter 
Kaiser um die Wissenschaften überhaupt, besonders aber um die Prägkunst 
in diesem Jahrhundert hatte. S. Gottfried Schmutzer's Abhandlung über 
die Verdienste des K. Friedrich II1 um die AVisscnschaften, und Consti- 
tutiones regum regni utriusque Skiliae, mandante Friderico II, Imperatore etc, 
JYeapoZt 1786.

*) Nämlich von den G r o fs f ü r s t en, Czaaren, [Kaisern und Kaise­
rinnen 60 Stücke, aus der alten Geschichte von der Regierung Rurick 
22, des Igor 28, des Swjatoslaw 85, und des Tnropolt 9 St.; aus der 
neuen russischen Geschichte von Peter I. bis auf das Jahr 1812 hundert 
vier und siebenzig Medaillen.



Herr von Schöpf, königl. baler. Geschäftsträger In Paris 
hat sich die Bercichcnmg unsers Münzliabinets zu einer eigenen 
Angelegenheit gemacht, und wir ergreifen diese Gelegenheit mit 
Freuden, ihm unsern Dank dafür hiemit öffentlich zu bezeugen. Wir 
erhalten durch ihn alle unter der jetzigen königl. Regierung erschei­
nenden französichen Schaumünzen, die als Belege der neuen Ge­
schichte so wichtig sind; nebstdem liefert er uns die Gallcrie rne- 
tallique des grands hommes franpais; so wie die Series numisma- 
ticci universalis virorum Hlustrium; auch haben w'ir gegründete Hof- 
nung, durch die ganz besondere Thätigkeit des Herrn γ. Schöpf 
unsere Sammlung der unter Napoleons Consulat und Kaiserregierung 
geschlagenen Münzen und Medaillen, die von Tag zu Tag immer 
seltener und theurer*) werden, nach und nach vervollständigen zu 
können.

Die wohlthät’gen Folgen des unterm 28. März lßog erlasse­
nen allerhöchsten Rescripts, wovon wir oben S. 3 sprachen, er­
streckten sich noch ungleich mehr auf die Vermehrung moderner 
Münzen, deren Ausgrabungen in unserm Vaterlandc jährlich an meh­
reren Orten geschehen; wir wollen die Bedeutendem hievon, wo­
durch unsere Sammlung sich seit 6 Jahren bereicherte, hier an­
führen.

a.) Eine Dienstmagd, Namens Eva Albert vom Markt Bibart 
im Rezat-Kreise, fand am 28· April 181? in dem Bibarter Gemeinde- 
Wald nahe an einem Eichenstocke 3 — 4 silberne Münzen; diefs

er-

) Die Medaille auf seine KücMiehr von der Insel Tlba wurde jetzt schon in 
Bronze um 50 Gulden gehäuft.
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ermunterte sie zu fernem Nachsuchen, und sie war so glücklich, 
deren noch über dreihundert zu findenj das königl. baier. Landge­
richt Markt Bibart bekam hievon Kenntnifs, und säumte nicht, die 
Münzen an das königl. Gcncral-Gommissariat in Ansbach zu schicken, 
wovon sie durch das königl. baier. Ministerium des Innern an die 
königl. Akademie der Wissenschaften kamen 5 die von dem Conserva- 
tor des königl. Münzltabinets damit vorgenommene nähere Untersu­
chung gab folgendes Resultat. Der Metallwerth der auf 326 Stück 
sich belaufenden Münzen wurde von dem königl. Münzamte auf IijH- 23 
kr. geschätzt3 der historische oder num ismatisehe Werth dersel­
ben war ebenfalls nicht von grofser Bedeutung ; denn es waren gröfs- 
tentheils nur Batzen oder Groschen, geprägt zwischen den Jahmn 
1560 bis l602 nach den damals bestandenen Reichsmünz - Verord­
nungen unter den 3 Kaisern Ferdinand I., Maximilian ΙΓ. und Ru­
dolph II., deren Namen sie auf der Rückseite führen. Was diesen 
Münzen jedoch einigen Werth für unsere Sammlung gab, war, 
dafs ein Drittl hievon pfälzische, simmerische, zweybrüki- 
sche, oder vcldenzische Landmünzen waren, wodurch mancher 
unserer vaterländischen Sammlung fehlende Jahrgang ergänzt 
werden konnte*). Der innere Werlh wurde dem Eigenthiimer ver­
gütet, und die Finderin beschenkt.

b) Bedeutender sowohl an Metallwerth als an numismatischen 
Seltenheiten war der Fund bey dem unter das königl. baier. Land­
gericht Höchstädt gehörigen Markt Wachenrothti). Derdasclbst

woh-

*) Balcrische waren nur 2 Stiiclie darunter.

Gleich nach dem 30jährigen Briege soll ein Amtsrichter in dem durch Icuer 
und Schwcrdt zerstörten Wachenroth viel Geld gefunden haben, welches vor 
Abbrennung desselben daselbst verborgen ward. Er häufte viele Güter 
in der Gegend an; von ihm rühren noch schöne Gebäude in Wachenroth 
und Elsendorf her. S. Haas GescbUhIe des Slaven-Landes au der Aischund 
dem Ebrach-Elüfschen H, Theil Seite 205,

4
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wohnende pensionirte Forstmeister Franz Peter Glaser hatte nämlich 
auf einem ihm eigenthümlichen Platze zu Wachenroth, wo der allge- 
meinen Sage nach ein mit Wasser umgebenes Schlofs gestanden 
haben soll, welches aber im Schwedenkriege zerstört und nicht 
mehr aufgebaut worden ist, mehrere alte Goldstücke gefunden, wovon 
ein Exemplar durch das Landgericht, resp. die Regierung des Ober- 
mainkreiscs an das Ministerium des Innern eingesendet wurde. Da 
das hierüber abgefoderte Gutachten der königl. Akademie der Wis­
senschaften dahin gieng, dafs alle oder wenigstens mehrere von den 
gefundenen Goldstücken zur Einsicht möchten vorgelegt werden; 
indem das Eingeschickte ein Goldgulden des Königs Ludwig von 
Ungarn aus dem l4tenJahrhundert, und besonders gut erhalten war, 
der in unserer Sammlung fehlte; so säumte obiger Eigenthümer 
nicht, deren noch vierzig nachzusenden, mit der Bitte, ihren innem 
Werth bestimmen, und ihm selben, nebst einer Daraufgabe ausfol­
gen zu lassen. Beydes geschah; das königl. Münzkabinet wählte 
hievon 13 Stücke aus,™ und ergänzte -hiedurch manchen Abgang

c)

*) Es wird dem Itiiinzfrcunde vielleicht nicht unangenehm seyn , von diesen 40 
Goldgulden einige nähere Nachricht zu lesen. 3 Stucke waren von Caro­
lus Robertus, welcher vom Jahre läOQ — 1342 König in Ungarn war, 
und gehören unter die ältesten ungarischen Ducaten ; wir behielten hievon ein 
Exemplar. 5 waren vom König Ludwig, welcher vom Jahre 1342 — 1582 
in Ungarn regierte; auch davon behielten wir einen. 24 waren Böhmi­
sche vom König Johann, der vom Jahre 1311 — 1346 dasclbstrcgicrte; da 
es von diesen Goldguldcti zweyerley Stempel giebt, und wir keinen besafsen, 
wurden 2 Exemjilarc behalten. 6 gehören nach Florenz, von welcher Stadt 
diese BIiinzen eigentlich ihren Namen führen; sie sind nicht selten; dessen 
ungeachtet waren alle sechs von verschiedenen Stempeln, und mangelten alle 
in unserer Sammlung; wir behielten sie daher auch alle. 2 haben die Auf­
schrift /Venceslaiis Vux Γ. und gehören wahrscheinlich einem Herzog dieses 
Namens von Ploczko, einer Woiwodscliaft in dein Polnischen Herzogtliuine 
BIasovien; erst seit ohngefähr ctlich und neunzig Jahren sind diese höchst 
seltenen Diicaten bekannt , wo nämlich im Jahre 1726 bey Grundlegung des 
llosjiital-Gebäudes zu Jauer in Schlesien ein ähnlicher Schatz von Goldmün­

zen
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c) Das Gencral-CommissariaL zu Würzburg schickte im Jahre 
1818 vier und dreyfsig Stück silberne Blechmünzen ein, welche bey 
Herstellung der Verbindungsstrafse von Lohr durch den Spessart 
nach Aschaflenburg bey Rechtenbach gefunden worden. Die zwey 
Finder behaupteten, diese Münzen wären unter einem grofsen Stein, 
der nur durch eine Winde weggehoben werden konnte, in einem 
irdenen Hafen gelegen, und es möchten ungefähr ßOO Stücke von 
verschiedener Gröfse gewesen seyn. Die drey gröfsern Stücke wa­
ren sogenannte Meifsner Groschen aus dem J4ten Jahrhundert; die 
übrigen 31 waren Pfenninge, gröfstentheils schlecht erhalten, und 
mit so w'enigen chronologischen Zeichen versehen, dafs man ihr Va­
terland und ihr Geburtsjahr *nit Bestimmtheit nicht angeben kann. 
Sie waren nur 6 und 5 löthig, und ihr innerer Werth betrug daher 
keinen Gulden. Die Finder erhielten dafür einen Conventions-Thaler.

d) Das nämliche Jahr lieferte uns auch einen in der Nähe­
ren München gefundenen Münzschatz, der sich auf 1304 Stücke ber 
lief. Ein Guetler von Feldmoching Namens Joseph Hcrtl fand näm­
lich auf den Holzgründen eines Bauern von Milbertshoven beym Um­
hauen eines Baumes eine grofse Anzahl Silbermünzen, worunter vie­
le durch das Feuer zusammen geschmolzen waren. Nachdem der 
innere Werth dieses Fundes zu 107 fl. 8 kr. durch die hön. Miinz- 
Commission auf Ansuchen der Regierung des Isarkreises hergestellt 
war, wurde der Conservator des königl. Münzkabinets aufgefodert,

den

sten gefunden worden ist, worunter sich einige dcrlcy StiicIie befanden; 
beyde diese Exemplare waren von verschiedenen Stempeln, und daher der 
hünigl. Sammlung höchst willkommen. 1 gehört wahrscheinlich Adbert dem 
ersten von Oestrcich , der im Jahre 1308 als Iiaiscr ermordet worden auch 
dieser fehlte in unserer Sammlung, Nach dieser Erläuterung ist eine Stelle 
in ,,Haas“ Geschichte des Slaven-Landes an der Aiscli und dem Ebrach- 
Fiüfschen Her Theil S. 109 tu berichtigen, worin von diesem Fuiid Mel­
dung geschieht.



den historischen Werth desselben zu prüfen und zu bestimmen; 
diese Prüfung gab folgendes Resultat: l) unter diesen Münzen wa­
ren ohngcfähr zwanzig Thaler, nämlich römisch - kaiserliche, Spani­
sche, Sächsische, Venezianische, Erzherzoglich - Oesterreichische, 
Brandenburgische; die kleinen Münzsorten waren gröfstentheils Säch­
sische, Baierische, Salzburgische, Veldenzische, Bischöfliche, Kur­
rentmünzen, so wie von einigen Schweitzerkantonen, und Reichs- 
Städten, als Kempten, lfsny, Strafsburg etc. bis auf einen Kreutzer 
herunter; 2) der älteste Thaler war ein Markgräflich -Rrandenbur- 
gischer vom Jahre 1538, der selten vorkömmt, und in unserer Samm­
lung fehlte; die jüngsten Münzen waren aus den ersten drey Dezen­
nien des siebenzehnten Jahrhunderts, woraus man also mit vieler 
Wahrscheinlichkeit schliefsen kann, dafs sämmtliche Münzen Jm An­
fänge des 30jährigen Krieges, um das Jahr 1030 ohngefähr, vergra­
ben worden scyen; 3) der ehemalige Eigenthümer dieses Schatzes 
war aller Vermuthung nach ein Wirth, oder anderer Gewerbsmann, 
der mit den durch ziehenden TVStctrstruppen .während des 30 jährigen 
Krieges vielen Verkehr hatte, daher die vielen Currentsorten, mit 
denen ihr Sold oder ihre Löhnung bezahlt wurde; auch mancher harte 
Thaler, den der Soldat als Nothpfenning aus seiner Heimath mit 
in den Krieg genommen hatte; 4) es lassen sich viele Fälle denken, 
wie der Vergraber dieses Geldes, der sein Geheimnifs aus Furcht, 
verrathen zu werden, Niemand anvertraute, in der Nähe der von 
den Schweden so oft geängstigten Stadt München unvermuthet um 
sein Leben gekommen seyn möge, ohne mehr über sein Geld dis- 
poniren zu können; 5) solche Münzsorten liefern einen sichern Maas- 
Stab , nach welchem die damals deutschen Fürsten ihr Currentgeld, 
um ihre Soldaten zu bezahlen, ausmünzen Iiefsen, indem uns die 
neuere und ältere Geschichte lehrt, mit welch schlechtem Gelde 
schon bey Griechen und Römern der Soldat zur Zeit des Krieges 
bezahlt wurde.

Der



Der ganze Fund wurde behalten, der Werth desselben ver-

e) Auch die hiesige königl. Polizey-Direction unterliefe nicht, 
wenn sich bey den vielen, um die Stadt herum unternommenen Aus­
grabungen und Bauten einige Münzen fanden und diefs zu ihrer 
Iienntnifs kam, das Gefundene entweder selbst an die kön. Akademie 
der Wissenschaften einzusenden, oder die Finder anzuweisen, es 
dahin zu bringen. Auf diese Art erhielt das königl. Münzkabinet 
in den Jahren 1815 und 181Ö fünf solche Lieferungen, vorzüglich 
aus einem dem ehemaligen Kinderhause gehörigen Garten, die zwar 
von keiner besondern Bedeutung waren, aber doch eine in der kön. 
Sammlung fehlende Münze von Herzog Albert V. vom Jahre 1562 
lieferten, welche auf der einen Seite zwey über einander gelegte 
Dolchemitden Worten: Trau Sauch (sic) wem, und auf der andern 
den doppelten Reichsadler mit den baier. Wecken auf der Brust hat­
te*). Eine zweyte war von dem Kaiser Maxentius mit der Umschrift: 
RESTITVTOR URBIS SVAE.

Da es der ausdrückliche Wille Sr. königl. Majestät ist, die 
Sammlung vaterländischer Münzen nach und nach zur Vollstän­
digkeit zu bringen, so versäumte der Münzkabinets-Conservator kei­
ne Gelegenheit, die sich ihm zur Ausfüllung der darin noch vorhan­
denen Lücken darbolh, und bezahlte manches seltene Stück mit 
dem drey- und vierfachen Werthe. Einige dieser Erwerbe sollen 
hier den Lesern bekannt gemacht werden, um dadurch die Besitzer 
irgend eines seltenen vaterländischen Stückes zur Ueberlassung an

das

^ S. die akademische Vorlesung über einige seltene und unbekannte Schau- 
Münzen Herzogs Albrecht V, aus Baiern S, 14.

h i 'Jili
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das königl. Münzkabinet aufzumuntern. Die Wittwe des königl. 
Schwedischen Gesandten in Sachsen Frau v. Bildt ersah aus der oben 
S. 2Q angeführten akademischen Vorlesung, dafs uns die überaus 
seltene Medaille auf Prinz Theodo, crstgebornen Sohn Wilhelm des 
IV. vom Jahre 1553 fehlte, und wir deren Erwerb wünschten 5 sie 
trug sie uns im Jahre 18IQ um 20 sächsische Thaler an, und wir 
kauften sic. — Noch ungleich wichtiger zur Erreichung des obigen 
Zweckes war jener Erwerb, den wir im verflossenen Jahre von 
Herrn Christian Binder, einst in Augsburg, jetzt in Stuttgard, mach­
ten. Dieser allen Münzsammlern bekannte Münzkenner und Händler 
war so glücklich, jene beträchtliche Sammlung des grofsen Mainz- 
Forschers Joseph Hader, kaiserl. Raths und Professors an der 
hohen Schule zu Prag, nach dessen Tod zu kaufen, und sie, noch 
ehe das V7Crboth ergieng, keine wissenschaf tliche oder Kunst-Samm­
lung aus den österreichischen Landen zu führen, nach Stuttgart zu 
bringen. Da er sie einzeln wieder veräufserte, so erkauften wirvon 
ihm manches vaterländische Studi für unsere Sammlung, überdessen 
Besitz wir uns jetzt noch freuen, und wovon wir unsern Lesern nur 
das Wichtigere hier mitthcilen wollen.

Pfälzische Münzen,

Aus der alten Churlinie: Pfalzgraf Christoph, des 
Johann von Neimburg vor’m Wald Sohn, wurde im Jahre 1459 zum 
König von Schweden, Dänemark und Norwegen erwählt, und starb 
im Jahre 1448 kinderlos^ es ist nur eine einzige Münze von ihm 
bekannt, worauf sich nebst dem Wappen der genannten 5 König­
reiche auch das pfalzbaierische befindet*). Wir besafsen sie nicht.

Ot-

eJ s· Groschen Kahinet VII. Fach, Tab. XXV. Kr, 44.
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Otto II. von Mosbach, des vorigen Vetter und Erbe seiner 
Länder in der obern Pfalz, residirte daselbst zu Neumarkt, wo er 
I4gg starb j Herr Mader befafs eine Klippe mit dem Buchstaben O 
auf der einen, und den bayerischen Wecken auf der andern Seite, 
schrieb sie obigem Pfalzgraf Otto II. zu, und hielt sie für eines 
der seltensten Stücke aus diesem Zeitalter*).

Unter die seltensten pfälzischen ThaIer gehört jener, 
welchen gleich nach dem Kölner Spruch, im Jahre 1505 der pfälzi­
sche Kurfürst Philipp im Namen seiner Enkel und Mündel, der Pfalz- 
Grafen OttHeinrich und Philipp, schlagen liefs, und welchen wir bey 
dieser Gelegenheit unserer Sammlung einverleibten.

Stmmerischc Linie.

Johann II. von Simmern war der"Vater des ersten Kur­
fürsten aus dieser Linie, Friedrich des HL, welcher, nachdem die 
alte Kurlinie durch den Tod des vorgenannten Ott Heinrich erlo­
schen war, die pfälzische Kurwürde übernahm. Die neu erwor­
bene Schaumünze desselben war selbst Herrn Exter nicht bekannt, 
und ist um so merkwürdiger, als sie jenen Irrthum über das Ge­
burtsjahr dieses Pfalzgrafen, welchen eine andere Medaille von ihm 
veranlafste, widerlegt, und auf das Jahr 14Q2. festsetzt*)

Neu-

*) Kritische Beyträge zur Miinzlumde des Mittelalters von Joseph Madcr. T. 
Theil S. 17+. Da dem Conscrvator des königl, Miinzliabinets keine pfälzi­
sche Münze bekannt ist, worauf die bayerischen Wecken allein ohne 
den pfäl/.ischcn Löwen Vorkommen, so soll ihm dieses seltene Stück einst 
Stoff zu einer besonder« Abhandlung geben.

*) S. Exters Versuch einer Sammlung von pfälz. Münzen, 2ter Theil Seite 
535 et scq.

/



Neuburger Linie.

t 32

Der besondere Stifter dieser Linie war Herzog Philipp 
Ludwig, des Herzogs Wolfgang ältester Sohn*), wegen seiner 
guten Haushaltung genannt Pater familias. Der unermüdete Samm­
ler, Exter, klagte schon vor mehr als 50 Jahren **), dafs er von die­
sem Fürsten nicht einmal eine kleine Scheidemünze hätte zu Ge­
sicht bekommen können ·, wir waren so glücklich, eineftl Loth schwe­
re Oval-Medaille vom Jahre 15114 mit dessen Bildnifs zu crwrerben, 
und wollen dieses numismatische Kleinod den Freunden vaterländi­
scher Münzkunde im Anhänge durch einen Kupferstich mittheilen.

Baierisch c.

Maximilian I. — Eine drey DukatenschwereMedaillc von 
diesem grofsen Kurfürsten vom Jahre 1ÖA4 mit seinem vollen Titel 
und Wappen, und unten die Stadt München.

Maximilian Emanucl, ohne Jahrzahl. Das geharnischte 
Brustbild des jungen Kurfürsten mit seinem Titel, auf der Rückseite 
der halbknieende Herkules, die mit einem Kreutz gezierte Weltku­
gel auf dem Rücken: GRATIA DEI MECVM. Nebst diesen Selten­
heiten erhielten wir auch fünf Medaillen auf berühmte baicrische 
Männe., nämlich Leonard von Egkh, Wilhelm von Fre^berg zu 
Hohenaschau, Oktavian Schrenk, Karl Köclih zu Brun, und 
Hans Offcnbeck aus Kegensburg5 es wird unsern Lesern nicht 
unlieb seyn, wenn wir ihnen einst die Bildnisse dieser berühmten 
Baicrn, denen wir noch einen sechsten, nämlich den Kanzler Joa­
chim von Donnersberg, Schwiegersohn des Karl Köckh von

Brun

S. die Erinnerung an Ffalzgraf Ixarl, Stifter der allein noch blühenden 
Wittclsbachischen Linie, Seite 14*

e") S, igo im ersten und 4|5 im zweiten Tlicil seiner oben genannten Beiträge.



Brun beyfügen wollen, in einem besondern Aufsätze mittheilen 
werden.

Ehe wir diese Fortsetzung der Geschichte des königl. Mimz- 
Kabinets beschliefsen, wollen wir noch kurz jener Geschenke er­
wähnen, welche demselben an modernen Münzen gemacht worden 
sind. Von Sr. Majestät dem König erhielten wir, nebst andern, drey 
goldene Schaumünzen von grofscm Metallwerth5 die eine, zwanzig 
Dukaten schwer, welche zu Wien auf die Anwesenheit der russi­
schen Kaiserin Elisabeth geprägt worden; —eine andere von 55 Du­
katen, welche der englische Gesandte Lord Castlercagh wäh­
rend des Wiener Congresses den dort versammelten Souverainen 
überreichte5 sie hat auf der Hauptseite den Kopf des damaligen 
Prinz - Regenten, jetzigen Königs von England, mit seinem Namen 
und der Jahrzahl MfinfifiXIV", und auf der Rückseite das durch 
Grofsbritanien noch aufrechterhaitene Europa mit der schönen Um­
schrift: Se ipsarn Constantia, Europarn exemplo·, — und eine dritte 
auf die Vermählung der königl. baier, Prinzessin Charlotte mit 
Kaiser Franz II. FcrnereincaufdieBerclitesgadnerWasscrleitung in 
Silber. — Se. königl. Hoheit unser Kronprinz, Höchstweicher sich 
durch den Bau der Glyptothek, noch mehr aber durch dessen kost­
baren Inhalt ein der Zeit trotzendes Denkmal stiftet, legte in den 
Grundstein derselben eine Medaille mit seinem und der Kronprin­
zessin Brustbild auf der einen, und folgender Aufschrift auf der an­
dern Seite: ,,von Bajerns Kronprinzen wurde für Bildhauer - Werke 
„der ältesten bis zur neuesten Zeit die Glyptothek erbaut, der erste 
„Stein gelegt, am 25. April des Jahres 1816“ in 11 Zeilen. Nur 
drey Exemplare existiren von dieser seltenen Münze; das goldene 
ist in dem königl. Münzkabinet hinterlegt5 das Silberne liegt im

5 Grun-

/,



Grunde des Gebäudes, das Bronzene behielten Se. königl, Hoheit 
für sich.

Se. Durchlaucht der Herzog Emcrich von Dalberg beschenk­
te das Münzkabinet, als er es im Jahre ISlG besuchte, mit einer 
seltenen, 10 Loth schweren silbernen Medaille, welche auf der einen 
Seite die zwey Brüder, Baiser Barl V. und Ferdinand I,, auf der 
andern ihre Schwester Maria, Bönigin von Ungarn darstellt. — Der 
Herr geheime Staatsrath und General-Director von Ringel vermehrte 
unsern Münzschatz nebst andern mit einer Schraubmedaille auf den 
General W cllington, worin sich seine gelieferten Schlachten in illu- 
minirten Kupfern befinden. — Hr.Bar. v. Eichthal beschenkte uns 
mit einer orientalischen Goldmünze ä ] f- Ducaten. — Endlich verdient 
noch eine besondere Erwähnung das Münzgeschenk, welches wir im Jahre 
18IQ von unserm Landsmann, demdermaligen Professorder Mineralogie 
in Dublin eikieltox IIxMetzler, genannt Gie sie k e, aus 
Augsburg, brachte sieben Jahre in H-lPOIHawa , jjm oiot* dem Stu­
dium der Natur zu widmen j bald nach seiner AnetfcTtuhg in Dublin 
llefsen ihm seine dortigen Freunde folgende Medaille prägen, wovon 
er uns ein Exemplar in Silber zum Geschenke machte. Haupt* 
scite: Herrn von Gicsecke’sBrustbild im Profil, von der rechten Seite 
mit der Umschrift: C. L. Giesecke Equ. Aurat. Min. Prof. S. Hon. 
S. D. A. JIib. R. S. etc. (Carolus Ludovicus Giesecke Eques aura- 
tus*) Mineralogiae Professor, Socius Honorarius Societatis Dubli- 
nensis **) AcademiaeHibernicae Regiae Sodalis.) Die Rückseite stellt 
im Hintergründe eine Ansicht des f'elsigten Disco-Eilandes vor, im

Vor-

*) Herr GiesecIie ist Kommandeur des königl. dänischen Danebrog-Ordcns,

**) Die Dublin Society ist ein von der Academia hibernica, und von der Uni­
versität zu Dublin verschiedenes, für sich bestehendes Institut.
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Vordergründe Basaltsteine, einen Eisbär etc. Umschrift: Ifyernes FII. 
sub Arcto toleravit ingenti nnturae perculsus amore. MDCCCXFII. 
Zugleich gab uns derselbe ein kupfernes Exemplar der St. Fatriks 
Medaille, welche die königl. Societät der Wissenschaften zu Dub­
lin in Gold oder Silber denjenigen wissenschaftlichen Männern zu- 
theilt, welchen sie ihre Achtung oder Belohnung erzeigen will, 
und auf deren Rückseite der Name mit einer Inscription, deren In­
halt votirt werden mufs, eingegraben wird*). Nebstdem erhielten 
wir von ihm einen Sechsschillings-Zettel Grönländischen Papiergeldes.

Und hiemit wollen wir die zwejte Fortsetzung der Geschich­
te des königl. baier. Münzkabinets beschliefsen, zugleich aber un- 
serm vor O Jahren, ausgesprochenen Plane gemäfs, zur Erweiterung 
der Wissenschaft selbst, einige noch unbekannte, theils antike, theils 
moderne Münzen in Kupferstich liefern, und mit Anmerkungen be­
gleiten. IT. (|| S

*) Die Herrn Giesecle zugestellte Medaille wog zwanzig Ducaten
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E r k 1 äa r u n
einiger

noch unedirten griechischen Münzen
all

Anhang zur zweyten Fortsetzung der Geschichte

königlich-haierischen Münzkabinets 

vom Jahre l S l 4 bis i 820«

In der ersten Fortsetzung der Geschichte des königl. haier. Münz­

kabinets legten wir Rechenschaft über das Merkwürdigere und Sel­
tenere aus unserer Sammlung vom Chersonesus taurica bis Paeonien 
abJ in der zweyten wollen wir, auf gleiche Weise fortfahrend, den 
übrigen Theil von Europa, von Macedonien bis zu den Aegaeischen 
Inseln, durchgehen.

AERO-



AEROPUS REX macedoniae.

Weder die Doctrina numorum veterum, noch Mionnet 
kannten eine Münze von diesem alten Macedonischen König, wel­
cher vierhundert Jahre vor Christi Geburt regierte, und um das 
Jahr 394 starb.

Dem grofsen Numismatiker in Florenz, Domenico Sesti- 
ni, gebührt das Verdienst, der Erste gewesen zu scyn, zwey Mün­
zen von diesem König bekannt gemacht zu haben, zu denen jetzt 
noch eine dritte kommt, welche zwar schon Hunter Tab. 68 Nr. 
XXI. in Kupfer stechen liefs, aber unter die Ungewissen zählte, 
weil sein Exemplar keine Aufschrift hatte. Wir wollen sie alle drey 
näher beschreiben.

1.

a) Cap. IIercidis barbatum leonis exuviis lectum;

b) AEPO. Lupus dimidius aliquid devorans. Superne
clava. AR.

Diese Münze ist in Sestini’s Descriptio numorum veterum etc. 
Tab. III. Nr. 6 in Kupfer gestochen 5 und befand sich damals in 
dem Museum zu Florenz,

II.

o) Cap. juvenile pileo tectum;

b) ΑΕΡΟΠΟ. Equus subsultans. AE.

Pietro Van-Damm in Amsterdam war ehemals Besitzer
davon; in der Cousinerischen, jetzt königl. baier. Münzsammlung

be-



befindet sich ebenfalls ein Exemplar, das Sestini in seinen lettere 
e dissertazioni nurriisrnatiche. Toni. V. pag. 7 in Kupfer stechen 
liefs j ein zweytes, das wir besitzen, hat auf der Rückseite einen
'Equus dimidius.

III.

a) CaputMercurii tenui ßlo redirnitum cum petaso, v. d.

i) AEPOIT. pars dimidia leonis currentis ad dextram. AE.
Tab. /. Nr., 1.

Diese Münze kömmt schon bey Hunter vor, wie wir oben 
sagten, aber ohne Aufschrift} auf unserm Exemplar steht der Name 
des Königs ganz deutlich, weswegen wir sie hier in Kupfer stechen 
liefsen} sowohl diese, als die vorstehende Münze wurde in der Ma- 
ccdonischcn Stadt Amphipolis gefunden. Alle diese dreyMünzen ge­
hör (m"xmteri3Tc^l-scTi,r”licTYBTreie-9- Ma. .tür.h gelbst, im Wiener Kabinet 
nur eine von diesem König befindet. **' ·****«_..' -

* *

FAUSANIAS, REX MACEDONIAE.

Fausanias war der Sohn des vorerwähnten Königs A er ό­
ρη s, welcher aber nur ein Jahr über Macedonien regierte, da er 
von Amy ntas, dem Grofsvater Alexander des Grofsen, im Jahre 
5Q3 vor Christi Geburt ermordet wurde. Scstini macht, in dem 
vorangezogenen 5tcn Tom. seiner Lettere, drey Münzen bekannt, 
denen wir noch eine vierte beyfügen, und zwey davon zum ersten­
mal in Kupferstich abgebildet geben.

1.

a) Caput imberhe vitta redirnitum;



b) ΠΑΥΣΑΝΙΑ. Equus stans intra quadratum ;

Diese einzige kannten Eckhel und Mionnet. AE.

iflJl I
a) Caput idem;

V) ΠΑΤΣΑΝΙΑ. Leonis salientis pars dimidia; bey Ses- 
tini in Kupfer gestochen. AE.

3.

o) Equi currentis pars dimidia;

b) ΠΑΤΣ. Galea cristata. eirg. subaer.
Tab. L Nr. 2-

4·

a) Caput imberbe diadematum; ad d.

ό) ΠΑΤΣ. Pars dünidia apri currentis ad d. AE.
Tab. I. Nr. 3.

e

iS c i ο n e.

1.

ü) Caput muliebre, forte Veneris ad Sin,

b) ΣΚΙ SUNA TSIN. Duaecolumbaef vel aquilae sese obviantes. 
Tab. I. Nr. 4* ΛΕ.

/.



AE.

a) Caput Palladis adversum;

b) idem typus, sed M.
Tab. L Nr. 5.

3.

a) Caput Apollinis tenui filo redimitum, capillis lonsis 5

^ Galea simplex intra quadratum incusum. AR.

Tab. 1. Nr. 6.

Nach der Halbinsel Ballene oder Pellene in Macedonien 
legen die alten Geographen fünf Städte, worunter eine Namens Scione 
vorkömmt, nach welcher Stadt die Athenienser vielen Weinhandel trieben. 
Eckhel IcabnfbTtcTnTrTmn^e «bMso Minn net: erst Sesti-
n i führte in seinen Classibus generalibus diese Stactt auf, und be­
schreibt in seinen lettere Tom. V. pag. EXIV. obige Münze näher; 
wir liefern sie hier Tab. I. Nr. ή. in einem getreuen Kupferstich, 
und fügen ihr sub Nr. 5 noch eine zweyte bey, die nicht unwahr­
scheinlich auch dahin gehört, da sic einen ähnlichen Typus nebst 
einem liegenden hat, das für den Anfangsbuchstaben des Namens 
der Stadt gelten könnte; auch bey Hunter Tab. 67. Nr. XX1V7-. 
kömmt unter den Ungewifsen eine ähnliche mit vier Buchstaben vor, 
die man rückwärts leicht für ΣΙΙΤίΙ lesen könnte. Nebst diesen 2 
Münzen in Erz besitzen wir in unserer Sammlung eine dritte (hier 
sub Nr. 6 abgebildet), aber in Silber, welche der Fabrik und dem 
Metall nach hieher zu gehören scheint) indem die Münzen der be­
nachbarten Macedonischcn Städte, IIeraclea Siritica, Mendc, Nea- 
polis, Orthagoria in bey der Hinsicht grofsc Aehnlichkeit damit ha­
ben. Sestini war früher der Meynung, dafs diese Münze der Stadt

Sco-



Scotussa gehöre; änderte sie aber später dahin, dafs Scione nä­
her Anspruch darauf habe, indem er EKlSl darauf zu sehen glaub­
te} wir sehen JSl nicht} denn so gut diese Münze an sich erhalten 
ist, und so deutlich die ersten zwey Buchstaben darauf zu lesen 
sind, so zweifelhaft bleibt es doch, ob die zweyte Sylbe ISl, wie 
Sestini glaubt, oder ob es blos O, wie wir zu sehen glauben, heis­
sen soll, in welch Jetzterm Falle die Stadt Scotussa, von welcher 
die alten Auctoren sprechen, darauf Anspruch haben würde. Wir 
liefern sie daher sub Nr. 6 ebenfalls in Kupferstich, und bemer­
ken die unserm Auge nicht sichtbare zweyte Sylbe mit. . . in jedem 
Falle, die Münze mag nach Scione, oder Scotussa gehören, erscheint 
eie unsers Wissens hier zum erstenmal in Kupierstich, und ein in 
Hinsicht ihrer Umschrift ganz gut erhaltenes Exemplar mag einst 
über ihren wahren Geburtsort entscheiden. Sollte die Stadt Scotus- 
sa hierauf gerechten Anspruch haben, so mag es die in Macedonien 
und nicht die in Thessalien gelegene Stadt dieses Namens seyn, in­
dem ihr Typus mehr macedonisch als tbessalisch . ist, i}nd mit jenen von 
Aphy tis, einer ebenfalls Macedonischen Münzstadt, beynahe ganz über­
einstimmt.

Thessalonic a.

a) CABINIA (sic) TPANKTAAINA. ΑΓΟ. fiujus Caput.

δ) QECCAAONIKEflN. infra ΠΤΘΤΑ. Apollo nudus stans 
d. Iauri ramum. S. Iapidi admota, et simul lyrae Ihi- 
positae columnae, cui serpens implexüs innititur, jux- 
ta arcus, ante pedes urna, et 5 mala aurea. AE.

Tab. I. Nr. 7.

Sabina Tranquill ina war die Tochter des Misitheus, 
eines Mannes, der unter dem jungen KaiserGordianus 1ΙΓ. das Reich

0 mit
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mit einer seltenen Klugheit regiertej in den Künsten des Friedens 
so wie des Krieges gleich erfahren, gewann er das unumschränkte 
V7ertraucn des Kaisers, und dieser dadurch die Liebe seines Volkes, 
welche dadurch nur noch gröfser wurde, als es sah, dafs der Mini­
ster des Kaisers Schwiegervater geworden.

Sabina TranquiIIina war die Tugend und Schönheit 
selbst, und die stolzen Römerinnen, weit entfernt von Eifersucht über 
ihre Erhebung auf den Thron, setzten ihr ein Monument mit einer 
Aufschrift, die eben so wahr als schmeichelhaft für sie war, wel­
ches Beyspicl auch die entferntesten Provinzen nachzuahmen sich 
beeilten*). Daher auch die vielen griechischen Münzen, welche 
ihr zu Ehren geschlagen wurden, und wovon wir eine hier zum er­
stenmal in Kupfer stechen liefsen. S. Tab. I. Nr. 7, sie ist von 
Thessalonica in Maccdonien, einst Thcrma genannt. Eine ganz un­
bekannte Münze^von ihr hat Neumann Tomo II. p. 37 bekannt ge­
macht, auf eieren" AlTclifIWTU liufena rk^e Zwillinge, in der 
einen Hand Apollo und in der andern die Diana trIigT, daher sieden 
Namen Gemellipara erhielt. Unsere gegenwärtige Münze hat auf 
den nämlichen Cultus Bezug, stellt jedoch den Apollo allein vor, 
zu dessen Füfsen eine Urne und fünf goldene Aepfel liegen, welche 
auf die in der Stadt Thcssalonica ihm zu Ehren gefeyerten pythi- 
schen Spiele zielen, daher auch die Aufschrift: IITQIAmi). — Da 
die Kaiserin Tranquillina bey dem Tode ihres Mannes, den sein 
Nachfolger, Philippus, in einer von ihm selbst erregten Empörung 
aus dem Wege räumen liefs, kinderlos war, so schweigt die Ge­
schichte von ihrem fernem Schicksal.

T o-

*) S. IIistoirc abregee des Einpcrcvirs et des Iinpcratrices, par M. Bcauvail, 
Tom. I. pag. 592. **)

**) Auch zu Ehren des Kaisers ihres Gemahls feyerte diese Stadt die pythischcn 
Spiele, setzte aber auf den Münzen das Wort J\T£Γ)IiOFSlIY bey.



T o r ο n e.

а) Vas monotum. TE.

б) Quadratum incusum macedonicum. AR.
Tab. I. Nr. 8.

Torone war nach den alten Geographen eine Stadt in Ma- 
cedonien, und gab einem Meerbusen ihren Namen: Sinus Toro- 
naeus, Toronaicus; die Doctrina num. vetermn führt sie unter den 
Macedonischen Münzstädten zwar auf, hält aber die ihr von Gol- 
zius zugesebriebene Münze für falsch, folglich erscheint diese Münz­
stadt weder in den Classibus general, noch bey Mionnet. Als die 
hier Tab. I. Nr. 8 ahgebildcte Münze durch Cousincry bekannt wur­
de, und über deren Aechtheit nicht der geringste Zweifel erhoben 
werden konnte, legte sie Sestini selbst nach Macedonicn, und er­
weiterte dadurch das Gebiet der numismatischen Geographie um eine 
Stadt. Dafs hier die erste Sylbe TE und nicht TO heilst, darf uns 
nicht irre machen, indem diese Verwechslung der VocaJe bey den 
Griechen häufig vorkömmt. Vergleicht man diese Münze mit jenen 
anderer, theils in Maccdonien, theils um den Toromäischcn Meerbu­
sen herumliegenden Städte: Bisalte, Mende, besondersHeraclea sin- 
tica, so wird man nicht nur das nämliche Metall, sondern vorzüg­
lich dasselbe incusum macedonicum auf der Rückseite, und grofse 
Achnlichheit der Fabrik unter beyden gewahr werden, folglich der 
Classification des Cousinery und Sestini gerne beystimmen.

* **

THESSALIA,

Larissa.

a'j Caput muliebre vel juvenile laurealum ad Sin.
6 * b)
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b) ΛΛΓΙ. Thetis equo marino ad S. vecta, S. tenet cly- 
peum praegrandern, in cujus medio monogramma. I. 
id est Achilles. T. I. nr. 9. AE.

Wenn die griechischen Städte überhaupt darauf stolz waren, 
dafs schon Homer von ihnen Erwähnung machte5 und wenn sie 
dieses Homerische Andenken auf verschiedene Art zu erhalten such­
ten: so gilt diefs vorzüglich von den Städten Thessaliens, worunter 
Larissa oben ansteht. Einige ihrer Münzen tragen das Haupt der 
Medusa zur Schau, welche Perseus ermordete, der lange in La­
rissa gewohnt hatte. — Hector sagte zu Andromache: sic wür­
de einst in fremden Landen Zeuge weben, und als Sklavin Wasser 
aus der Quelle Messeis in Larissa schöpfen müssen 5 eine Silbermün­
ze dieser Stadt stellt Andromache vor, wie sie aus dem Rachen 
eines Löwen Wasser holt, und verewigt dadurch Homers Aus­
spruch*). — Auf der gegenwärtigen Münze Tab. I. nr. 9 sehen wir 
Tht-tiiry wcIche m Tlws»»i,e„ α■ neu eigenenTernpel hatte, auf einem 
Seepferd, wie sie ihrem Pilegsohn ach Μ 1 e ften Schild überbringt, 
der mit seinem Namen bezeichnet ist. Alle diese drey Münzen sind 
eine Zierde unserer Sammlung, wovon wir nur die Letztere hier in 
Kupferstich liefern.

* *
*

Heraclea T r a c h i n.

a) Caput leonis pilum hastae ore tenens.

b) UFA. Arcus et Pharetra reticulo in variis gyris col-
locati. AR.

Tab. I. Nr. 10.
Es

*) Man selie hierüber in der Doctrina num. vet, die Stelle pag. 148·



Es bleibt immer schwer, einer Münze mit einem, mebrcrn 
andern Städten zukommenden Hamen ihren wahren Geburtsort anzu­
weisen. Stephanus von Byzanz zählt drey und zwanzig Städte mit 
dem Namen Heraclea, wovon eine auch in Thessalien lag. Die 
Lage derselben versetzt Livius an den Fufs des Berges Oeta, und 
Strabo rechnet ihre Entfernung von der alten Stadt Trachin auf 
sechs Stadien, daher sie auch Heraclea Trachin geheissen haben 
soll*). Dafs nun oben beschriebene und Tab. I. nr. 10 in Eupfcr 
gestochene Münze gerade dieser Stadt gehöre, leidet keinen Zwei­
fel, indem sie in Hinsicht des Metalls, der Fabrik und vorzüglich 
des Typus genau mit jener iibereinstimmt, welche ihre Nachbarn die 
Octäer schlagen liefsen, bey denen, so wie in ganz Thessalien die 
Verehrung des Herkules allgemein war. Sestini machte in einer 
seiner neuen lettere e Dissertazioni sopra älcune rnedaglie autonome 
di varie cittd della Tessaglia**) Münzen von vierThcssalischcn Städ­
ten, nämlich Ctcmene, Elatea, HeracleaTrachin und Oetaci aus der 
ehemals Cousinerischen, jetzt kö.nigl. buici·. Münzsammlung bekannt, 
ohne jedoch von einer derselben einen Kupferstich zu liefern. Un­
serer in der Fortsetzung der Geschichte des Itotiigl. Mtinzkabinets 
Seite 26 ausgesprochenen Regel gemäfs sollten wir alle diese Mün­
zen hier in Abbildungen liefern, weil „keine auch noch so genaue 
„Beschreibung den getreuen Kupferstich ersetzen Itannpe wirmüssen 
aber hier ausLiebe zur Wahrheit gestehen, dafs wir auf den Münzen 
der ersten 2 Städte, Ctemene und Elatea oder Elatia, auch mit be­
waffnetem Auge das nicht lesen oder finden konnten, was Sestini, 
darauf gelesen hatte***). Es sey ferne von uns behaupten zu wol­

len,

*) ThucytUdes und Diodorus sprachen ebenfalls von diesem Heraclea 
Trachin.

**) Lettere e Dissertazioni numismatiche etc. Tom. II. MDCCCXVII. p. 12 et seq»

***) Mionnet führt in seinem II. Tom. S.'98 eine Münze von Elatea mit der 
nämlichen Umschrift aus PclIerinn an, setzt aber bey, dafs sie unrecht gele­
sen worden wäre.



46

len, als wenn dieser scharfsinnige Gelehrte, dem wir so viele glück­
liche Entdeckungen in der Numismatik zu verdanken haben, beym 
Lesen obiger Münzen seine Phantasie zu Hülfe genommen hätte; 
wahrscheinlich hat er auf seinen vielen numismatischen Reisen ir­
gendwo eben dieselben in besser erhaltenen Exemplaren gefunden, 
und deren Beschreibung in seine Briefe übergetragen.

,, O e t a e i.

n) Coput leonis pilum hustue ore tenensj

?>} OJT-<. (sm) Pharetra et arcus reticulo in variis gyris 
eollocati. AR.

Tab. I. Nr. 11.

Die^lTcwöWer TIes*"nerrr» — ■ ^ „y, „ mIt weIchen

die alten Geographen noch drey andere Berge verbanden, waren 
durch bis auf uns gekommene Münzen längst bekannt*); welche an 
sich sehr selten, aber alle aus Erz sind. Abt Neumann, Eck- 
hels unsterblicher Nachfolger, war der erste, der uns eine in Sil­
ber bekannt machte, cujus veneres, sind seine Worte, nee verbis, 
ncc scalpro digne exprimas, hit'ore atque' elegantia insignis **). Die 
Unsrigc, die wir hier bekannt machen, ist ebenfalls aus diesem Me­
tall, und nicht minder schön und niedlich, folglich die zweyte, die 
wir in Silber kennen. Hätte sie keine Auischrift, so würde man 
bey dem ersten Anblick sagen müssen, sic sey von der nämlichen 
Stadt Heraclea Trachin, deren Münze wir so eben beschrieben ha­

ben ;

·) Siche B e ro b r e c Is, Pellcrin ctc.

Popzrtoruiu et Hrgufn mimt unteres inedili p.’ 3 ίίφ» "Wir besitzen von dieser 
Meumanischcn Münze ZYicj7 und zwar verschiedene Exemplare,



hen; nachdem sie aber den Hamen ihres Geburtsorts selbst an der 
Stirne trägt, so läfst sie keinen Zweifel übrig, dafs beyde Münzen 
zwey benachbarten Städten gehören, die auf gleichem Fufse münz­
ten, und dafs die oben angegebene Stadt Heraclea nicht wohl eine 
andere seyn könne, als welche am Fufse des nämlichen Berges 
Oeta gelegen eben dieselbe Gottheit (Hercules) mit ihr verehrte1).

* v*

Perrhaehi a. 

a) Equus liher currens;

h) ΠΕΡΑ. Pallas in genubus, armata cum hasta et cly- 
peo, omnia intra quadratum incusum. AR.

Tah. I. Nr. 12.

Eckhel war der erste, welcher im Jahre 1786 in seiner 
Sylloge prima num. vet. aneedotorum pag. 115 eine Silbermünze 
von Fcrchaebia in Thessalien publizirte, und in Kupfer stechen liefs, 
sie war ein Eigenthum des Cardin als Borgia, und wird noch jetzt 
sowohl von der Doctrina num., als Mionnet als einzig von dieser 
Stadt erklärt. Im Jahre 1793 sah Sestini eine ähnliche zu Rom, 
dann eine zu Paris, und dann eine in der ehemaligen Cousineri­

schen *)

*) Seatini Lat in seiner Descript. num. vet. ρ. 151 nr. l diese Münze zuerst 
bekannt gemacht, ohne eine Abzeichnung davon zu liefern; späterhin liefs 
er sie in seinem IX, Tom. p. 2 t nr. 29 aus dem Gothaischcn Museo in Ku­
pfer stechen; dessen ungeachtet konnten wir uns nicht enthalten . auch die 
unsrige hier in Kupfer zu liefern, theils, weil sie ein würdiger Pendant zu 
der vorstehenden von Heraclca Trachin ist, theils, weil die Rückseite der 
Gothaischen Münze, so wie sie in den vorgenannten Lettere gezeichnet ist, 
mit der Unsrigen nicht übcrcinstimmt.
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sehen Sammlung*") ; aber nirgends ist die unsrige näher beschrie­
ben oder abgebildet. — Perrhaebia war eine Gegend in Thessa­
lien, deren Bewohner Perrhaebi genannt, thcils gegen Mitternacht 
nahe an den Berg Olympus und Tempe, theiis gegen Miitng andern 
Pindus wohnten. Das laufende Pferd ist ein ganz ThessalischerTy­
pus , da die Thessalische Reuterey schon in dem grauesten Alter­
thum berühmt war; indem die Fabel sagt, das erste Pferd sey in 
Thessalien gefallen, und von dessen Bewohnern, den Lapithen be­
zähmt worden; daher die Mähre von den Thcssalischen Centauren.

König Philipp von Maccdonicn, des Amyntas Sohn, suchte 
vorzüglich wegen des Rufes der ThessalischenReuterey dieses Land 
seiner Bothmäfsigkeit zu unterwerfen; da die Thessalischen Städte 
durch diese Unterjochung das Recht zu münzen verloren hatten, so 
läfst sich hieraus schliefsen, wie alt obige Silbermünze seyn müsse.

HQ1Ki cr^^agT^ns^^TnyTatW I* ■ «i duuh ä e r y.wey und zwan­

zig Schiffe zur Belagerung von Troja abgeschickt halten, und nennt 
sie bey dieser Gelegenheit IIKPA1BOI ΛΊεvεπτο,λεμοι (tapfer käm­
pfend). Der Typus auf der Rückseite unserer Münze scheint die­
ses Lob zu rechtfertigen, da er die Pallas selbst, wie im Kampfe 
begriffen, verstellt.

o · *
*

Scotuss a.

a) Caput Herculis barbatum teonis exuviis tectum.

b) JEIiO. Equi gradientis vel pascentis pars dimiäia cum
pendente capistro. AR.

Tab. I. JVr. 15.
Wir

*) S. dessen Icllcre tomo primo vom Jahre j 815 S. 86,



Wir liefern hier wieder eine Silbermünze von einer Thessa- 
liscncn Stadt, Hamens Scotussa, welche von jener verschieden 
ist, die sich im Pariser und Wiener Museo befindet; Mionnct 
hat jene in seinem 2ten Theil pag. 24 und Eckhel diese in seiner 
Doctrina mitn. fol. II. p. 150 beschrieben; beyda Exemplare sind 
einander gleich, unterscheiden sich aber von dem Unsrigen dadurch, 
dafssie zwar auf der Vorderseite den Thessalischcn Typus, ein weidendes 
Pferd, auf der Rückseite aher eine unbekannte Pflanze ■— nach Scstini 
eine Weintrambe — haben; die Unsrige aber einen mit der Löwen­
haut bedeckten sehr schönen gebarteten Herkules-Kopf. Sestini 
licls in seinem öfters angezogenen IX. Tom. Tab. I. Fis. 51 ebenfalls 
eine Siibermünze dieser Stadt in liupfer stechen; aber sie ist von 
der Unsrigen sowohl auf der Haupt- als Rückseite ganz verschie­
den, und der Herausgeber ist im Zweifel, ob das darauf verkom­
mende Thier ein Pferd oder ein Esel scy, in welch Ictzterm Falle 
er sie nach Scotussa in Macedonien verlegen würde. Auch die 
von Mionnct beschriebene und mit der höchsten Potenz von Sel­
tenheit bezeichneie.Münze in Erz besitzen wir ebenfalls, nebst noch 
einer kleinern aus dem nämlichen Metall, welche aber auf der 
Hauptseite statt des Medusa-Kopfes jenen der behelmten Pallas trägt.

Alle drey Exemplare sind sehr gut erhalten, und wir müs­
sen aus Liebe zur Wahrheit gestehen, dafs die hier in Kupfer ge­
stochene mit jener von Scione sub Nr. 6 in Hinsicht der Fabrik 
grofse Aehnlicbkeit hat.

INSULA AD MACEDONIAM ET TIIESSALIAM.

II alonesus. 

o) Caput Jovis laur. ad d.



δ) ΑΛΟΝΝΕ. Aries stans ad d. ante Φ. AE.
Tab. L Nr. 14.

HaIonesu 9, heut zu Tage Pelagnisi, eine Insel zwischen 
Macedonien und Thessalien, um deren Besitz sich einst Kön g Phi­
lipp mit den Athenienscrn stritt, und welche Strabo nebst noch 
drey andern Inseln mit Scyros verbindet, wurde zuerst von Pei­
le r i n in die numismatische Geographie eingereiht, indem er Tom. 
III. pag. 26 171 jene zwey Münzen bekannt machte, welche Eck­
hel Tom. IL p. 150 beschreibt, und Mionnet in Abdruck liefert. 
Pcllerin selbst gesteht, dafs ihr Typus jenem auf Münzen von Chal- 
cis auf der Insel Euboea ganz ähnlich sey, und dafs folglich diese 
Stadt darauf Anspruch machen könnte; die Aufschrift ΦΙΛΙΠ, 
welche sich auf der ersten befindet, und die Aehnlichkeit des Ty­
pus auf der Rückseite mit jenen auf Münzen des Macedonischcn 
Königs Amyntas II., Philipp’s Vaters, machen es nicht unwahrschein­
lich , dals der lctzfgcnähUtc nach Eroberung dieser Insel
habe schlagen lassen3 daher sie auch Mionnet Tom. II. pag. 26 als 
zweifelhaft anführt. Sestini in seinen Classibus generalibus scheint 
diese Pellerinischen Münzen ebenfalls als nicht dahin gehörend an­
gesehen zu haben, da er eine ganz andere als einzig mit ΑΑΟΝΗΣ 
anführt, welche, wenigstens in Hinsicht der Umschrift, von der Un- 
srigen verschieden scyn mufs. Den stehenden Widder finden wir 
auf mehrern Münzen von Inseln, welche ihrer Lage nach gröfsten- 
thcils vom Handel lebten, dessen Schutzgott Merkur, und dem der 
Widder besonders heilig war 3 man sehe die Münzen von den In­
seln Same, Ccphallenia, Hephaestia etc. Uebrigcns ist diese überaus 
seltene Münze aus einer schönen Fabrik, und im Ganzen sehr gut 
erhalten, auch hier genauer beschrieben, als in Descriptione numo- 
rum veterum p. 155.

s **-
AETO-
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A E T O L I A.

N y s a e a.

а) Caput Bacchae heclera coronatunt.

б) FiTCAIftN. Botrus. AE
Tab. II. Nr. 15.

Goltzius und Harduin machten eine Münze mit der Auf­
schrift NICATSlN bekannt, die sich von der Unsrigen nur durch 
das Jota (Z) unterscheidet, da diese offenbar ein T zum zweyten 
Buchstaben hat} sie legten selbe nach Nisaca ins attische Gebiet 
nahe bey Mcgaraj der Fürst von Torremuzza weiset ihr die 
Stadt Nisa in Sizilien zum Geburtsort an} Eckhel bestritt diese 
Meynung*), und trat für diefsmal der Meynung des GoItzius um 
so mehr bey, als ihr Typus auf der Rückseite, eine Kornähre und 
Fackel, ganz auf den Cultus der Ceres palst, die in Megara in be­
sonderer Verehrung stand**). Die Münze, die wir hier Tab. I. nr. 
15 zum erstenmal in Kupferstich liefern, har sowohl auf der Haupt­
ais Rückseite einen verschiedenen Typus, und deutet auf Weinbau. 
Fellerin legt Tom. II. p. 128 dreyMünzen nach Nysa in Carien j 
wer sie auf Planche LXTII.sub numeris 43, 44 et 45 mit einander 
vergleicht, wird sogleich finden, dafs der Letzteren ein anderer Ge­
burtsort, als Nysa in Carien wird angewiesen werden müssen. Ihre 
Rückseite stellt den Bacchus mit der Kanne in der Rechten, und 
den Thyrsus in der Linken vorj wefswegen schon Fellerin bey-

sc-

*) Doctrina num, Vet, Tom, l. p, 227 et T. II. p. 224-.

Die Classes generales führen drey Städte dieses Namens an, setzen aber die 
eine nach Thrazien, die andere nach Carien, und die dritte nach Sa- 
maritis, ein Beweis, dafs der Auctor derselben weder mit Torrem uzza, 
uotb mit Eckhel verstanden ist,
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setzte, dafs diese Münze auch einer andern Stadt gleichen Namens
aufser Carien zukommen könne; wir glauben daher, dafs sowohl 
diese Pellerinische Nr. 45, als die Unsrige zusammen gehören, und 
nach einer Stadt verlegt werden müssen, wo viel Weinbau getrie­
ben wurde. Da unser Exemplar gut erhalten ist, und den ganz
ausgeschriebenen Namen enthält, so kann ihre Bekanntmachungden 
Numismatikern nicht anders als angenehm seyn. Ihr ehemaliger Be­
sitzer, C ous in er y, verlegte sie nach Aetolien, vielleicht, weil er 
sie dort gefunden hat.

ACARNANIA.

Metropolis.

man o AE.
Tab. II. Nr. lG.

Eine Stadt dieses Namens lag nach PoIybius Libro IV. 
Cap. LXTV. in Akarnanicn nicht weit von Stratos auf dem Wege 
nach Conope in Aetolien. Die Doctrina num. vet. versetzt sie 
nach Thessalien, und führt zwey Münzen davon aus Goltzius an, 
deren die eine in Gold, die andere in Silber obige Aufschrift ge­
habt haben sollen. Da der Fall bey Goltzius, leider, nicht sel­
ten war, auf Münzen etwas zu lesen, das nicht darauf stand, so 
legte Eckhel auf diese 2 goltzianischcn Münzen keinen grofsen 
Werth; inzwischen ist doch auch manchmal schon der Fall eingetre- 
ten, dafs man eine Münze, die man blos , weil sie Goltzianisch war,

als



als unächt verworfen hatte, späterhin nach dem UrtheiI der Kenner 
als ächt anerkennen mufste,

Vielleicht ist diefs auch hier der Fall; da der Aufseher des 
Milnzkabincts in Mailand, Cattaneo, in seinem Catalogus Populo- 
rum urbium et Regum, quorum numi adservanlur in Museo Regio 
JHediolanensi Seite 12 eine Silbermtinzo von Metropolis in Akar* 
nanien anführt, und Seite 39 hejsetzt: numus hujus Acarnaniae ur- 
bis usque adhuc unicus. Ein DrtheiI von diesem grofsen Münzken­
ner läfst keinen Zweifel über die Acchtheit der Münze übrig. Da 
er deren Typus nicht beschrieben, so können wir auch nicht sagen, 
in wie weit er mit jenem auf unserer Münze übereinkömmt.

Die Classes generales legen die Stadt Metropolis nach 
Thessalien*), und bezeichnen ihre Münzen in Erz mit der höchsten 
Potenz der Seltenheit. Mionnet kannte weder die Mailändische, 
noch die Unsrige. Die Stadt Metropolis mag übrigens ttiessalisch 
oder akarnanisch seyn —- der Typus des Apollo kömmt in heyden 
Provinzen vor — so ist die gegenwärtige Münze bis jetzt, unsere 
Wissens, einzig und von grofsem Werthe, da sie anbey noch so 
gut erhalten ist.

B O E O T I A.

A s p l e d o n.

a) ΑΣΠΛ. Dimidius equus saliem ad Ssub quo hordei 
granum.

ZO

*) Da die Völker und Könige durch die beständigen Kriege ihre Territorien 
häufig veränderten und vergröfsertün, so geschah es öfters, dafs die an den 
Gränzen derselben gelegenen Städte bald dieser, bald jener Provini beyge- 
Iegt, oder einverleibt wurden.
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Z>) Aquila siirsum volitans rostro serpentem gradlern te- 
net, orrinia intra quadratum incusum. AR.

Tab. IL Nr. 17.

Aspledon war nach Strabo in Boeoticn, nur 20 Stadien 
von Orchomenus entfernt, und Pausanias sagt uns, sie wäre von 
ihren Einwohnern aus Mangel an Wasser einst verlassen worden. 
Diese Stadt erschien bisher nicht in der numismatischen Geographie; 
erst Scstini machte im Jahre 1817 eine Silbermünze aus demkais. 
hönigl. Münzkabinet zu Wien bekannt*). Nach der Beschreibung, 
die er davon liefert, ist ihr Typus beynahe eben derselbe, wie auf 
unserm Exemplar5 nur ist die Aufschrift in etwas verschieden, wes­
wegen wir sie hier in einem genauen Kupferstich liefern. Strabo 
sagt zwar, dafs einige den Namen dieser Stadt mit Hinweglassung 
der ersten Sylbe, oder des A. schreiben $ aber auf unserm Exemplar 
zeigen sich nicht undeutliche Spuren davon; auch ist die Aufschrift 
mehr lj>ust rop'ITctTonT WlO e s t. i q j auf der Wiener Münze
seyn soll, sondern in einer geraden Lime von" CliftTiinken zur Rech­
ten. Uebrigens ist ihr Typus ganz Boeotisch, wie auf andern Münzen 
Boeotischer Städte, z. B. Platea, Tanagra etc. 5 auch ist unter dem 
halben Pferde ein Gerstenkorn, das Zeichen Boeotischer Frucht­
barkeit, welches in der Sestinischen Beschreibung nicht angemerkt 
ist.

* **

Orcho in enus.

a) Diana tunicata, eapillis alte in nodum eonstructis et 
longe demissis uno genu ßexo, d. humi adposila, s. 
extenta arcum protendit, retro canis excubans pedem 
sinistrupi elevaris. 6)

*) LeUere c disseriazioni numismatiche Tom♦ 17, p, 2,5,



δ) OPXOMENTflN. Actaeon nudus alte respiciens, catenis 
indutus sedet rupihus. AE.

Tab. II. Nr. 18-

Eine Münze dieser boeotischcn Stadt erscheint zwar schon 
in der Doctrina num. vet. Tom. II. p. 201, wie auch bey Mion- 
nct Tom. ΙΓ. p. 106 und wird an beyden Orten als einzig bezeich­
net; aber die hier beschriebene hat Sestini zuerst bekannt ge­
macht, ohne jedoch einen Kupferstich hievon zu liefern, wefswegen 
wir ihn hier nachtragen. Da es zwey Städte dieses Namens gab, 
die eine in Boeotien, die andere in Arkadien, so ist die Vorstel­
lung auf unserer Medaille um so merkwürdiger, als sie auf eine Be­
gebenheit anspielt, welche Pausanias weitläufiger erzählt, und 
nach dem Boeotischcn Orchomenus verlegt*). Auf dem Wege 
nach Megara, sagt er, sieht man rechts eine Quelle, und nicht ferne 
davon einen Stein, genannt Actaeon, weil dieser Jäger, wenn er 
ermüdet von der Jagd zurückkehrte, hier auszuruhen pflegte, und 
seinen Blick nach obiger Quelle kehrte, worin sich Diana gewöhn­
lich badete. Die Orchomenier, fährt Pausanias weiter fort, sa­
hen hier auf diesem Steine öfters das Gespenst des Actaeon, wo­
durch der Gegend viel Schaden und Schrecken zugieng. Um sich 
hievon zu bel'reyen, rieth ihnen das befragte Orakel zu Dclphos, 
sie sollten sehen, ob sie nicht irgendwo noch ein Ucbcrblcibscl von 
Actaeons Körper finden könnten, es dann mit Erde bedecken, 
sein Bild aber aus Erz mit eisernen Ketten an den Stein befestigen. 
Die Orchomenier befolgten diesen Rath, das Gespenst erschien nicht 
wieder, und Pausanias versichert, dafs er Actacons Bild an 
den Stein gefcfselt selbst gesehen habe**).

BO-

jO L. IX. 1. 2. S. Scstini teuere etc.

**) Sestini Jottere Tom. II. p. 27 et 28. MDCCCXVII.



BOEOTI A, THESSALIAf

P h e r a e.

d) Equi currentis ad d. pars dimidia;
1.

6) ΦΕ AT. granum hordeaceum, omnia intra quadratum
incusum.

2. Alius sirniUs. Sed
TA JR.

Tab. 11. Nr. IQ et 26.

Plinius nennt unter andern Bocotischen Städten auch Phe- 
rae, und Strabo sagt, dafs Pherae unter der Oberhcrrschaftvon 
Tanagra, ebenfalls einer Bocotischcn Stadt, gestanden. Dafs von 
diesem Flecken auch Münzen existiren sollten, war bis auf wenige 
Jahre her ganz unbekanntj indem weder Peilerin, noch Eckhel, 
noch H eümanii TiaA IUUiin ■■■»-gelehrte Numismatiker in Mai­
land, Cattanco, war unsers Wissens der erste, "JTtew im Jahre 1813 
in seinem oben angeführten Catalogo eine Silbermünze von dieser 
Stadt bekannt machte, mit dem Beysatz: numus adhuc unicus hu- 
jus Boeoticae urbis.

Vier Jahre darauf machte Scstini*) deren sechs, alle von 
Silber, bekannt, liefs aber nur eine davon, die zu Gotha aufbe­
wahrt wird, in Kupfer stechen; wir wollen zwey von den unsrigen 
ebenfalls in einem getreuen Abdruck liefern, in der sichern Hoff­
nung, dem Sammler griechischer Münzen einen Gefallen damit zu 
thun, indem er die verschiedenen Exemplare einer Münze, die man 
noch vor wenigen Jahren für einzig hielt, mit einander vergleichen 
kann. Das Wenige, was wir zu dem, was Sestini am obigen Or­

te

l) Lettere Tom, II, p. 28.



te über diese sechs Münzen sagt, hinzu setzen können, besteht in 
folgendem: auf vier derselben hat die Vorderseite die Hälfte eines 
springenden Pferdes zum Typus, so wie die Münzen von Tanagra, 
unter deren Rothmäisigheit Pherae stand; die übrigen zwey füll- 
ren den Boeotischen Schild, alle sechs gehören also schon nach ih­
rem Typus in diese Landschaft. Dafs die Aufschrift ΦΕ statt ΦΙΙ 
oder ΦΛ lautet, ist ein bekannter Archaismus, der auf Münzen 
und andern alten Denkmälern vorkömmt, indem das H bekanntlich 
erst später in das griechische Alphabet aufgenommen wurde, so wie 
man auch gerne das Alpha mit Epsilon, oder umgekehrt zu ver­
wechseln pflegte. Das Gcrstenkörnlein, so wie die Diota des Bac­
chus auf der Rückseite, stimmen ebenfalls für Bocotien, indem das 
Land sehr fruchtbar, und dieser Gott dort einheimisch war. Die 
meiste Schwierigkeit für den Numismatiker macht der Bcysatz auf 
dem Revers, der TA. AT. AR. RI. heifst; zwey haben diesen Zu­
satz gar nicht. Hätten sie alle blos die Sylbe TA oder umgekehrt 
AT, so könnte man die Letztere für Bustrophedon halten, folglich 
der Meynung Sestini’s beypflichten, dafs die Bewohner von Phe- 
rae durch diesen Beysatz ihre Abhängigkeit von Tanagra haben 
ausdrücken und beurkunden wollen ; nachdem aber diefs auf ÄR und 
RI nicht palst, so glauben wir, diese Buchstaben seyen die erste 
Sylbe einer Magistrats-Person, unter welcher obige Münzen geprägt 
worden; ein Bcyspiel hievon liefern uns die Münzen von Larym- 
na, einer ebenfalls Boeotischen Stadt, worauf ähnliche Sylbcn Vor­
kommen *-).

B O-

) S, Doctnna num. vet. Tom, II, p. 200. Itcm 235 aul Münzen r, Aegyra.
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B O E O T I A.

P l a t e a.

a) Equi currentis ad Sin. pars dimidia, pone botrus;
1.

b) Π. Pas monoton, omnia intra quadratum incusum,
Tab. IL Nr. 21. AR.

a) Cap. Cereris velatum, et spicis redimitum;
2.

5) ΙΙΛΑ intra Coronam spiceam. AE.
Tab. IL Nr. 22.

Bcyde diese Münzen hat Scstini in seinen lettere Tom. II. 
pag. 31 zuerst bekannt gemacht, ohne jedoch einen Kupferstich hie­
von zu liefern j die einzige von dieser Stadt ehehin bekannte Münze 
hatte IIaym in seinem Thesaurus Britannicus in Kupfer stechen 
lassen*), und die Doctrm^nulflf^Vti1. lJWi. jjr, p. 201 bezeichnet 
sie als einzig, obschon das Haymischc Exemplar jetzt auch im Wie­
ner Museo vorhanden ist $ Mionnet kannte ebenfalls keine andere ·, 
jetzt kennt man nebst den zwcy in Kupferstich hier gelieferten noch 
2 neue Exemplare in Paris, welche Sestini an obigem Orte be­
schreibt. So berühmt Platea durch den von dem Lazedämonier 
Pausanias, und demAthenienser Aristides über den Persischen 
Feldherrn Mardonius erfochtenen Sieg war, so hatte cs doch das 
Unglück, 370 Jahre vor Christus von den Thebanern zerstört zu 
werdenj Alexander der Grofse stellte cs zwar wieder her, aber 
es erhielt seinen vorigen Glanz nicht mehrj IIaym ist daher der 
Mcynung, dafs seine Münze, also wahrscheinlich auch die Unsrigen 
zwey noch vor dieser Epoche geprägt worden seyen. Wir wollen 
über ihren Inhalt nur folgendes bemerken: das springende Pferd hat

die

*) Thesaurus Britannicus T. I. p. 472.
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die erste Münze mit jener der ebenfalls Boeotischcn Stadt Tanag- 
ra gemeinj so wie die Weintraube als Symbol des von einer The- 
hancrin abstammenden, und in ganz Bocotien sehr verehrten Bacchus. 
Das einarmige Trinhgeschirr weicht von der auf so vielen Boeoti- 
schen Münzen erscheinenden Diota ganz ab; daher glaubt Sesti- 
ni, es könnte auf den Brunnen, oder die Quelle, Gargofia, Bezug 
haben, welche Mardonius, der Sage nach, sollte vergiftet 
haben, um die in ihrer Kahe gelagerten Griechen dadurch aus dem 
Wege zu schaffen. In einem Lande; wo viel Wkin wächst, kann 
es auch nicht wohl an Getreid fehlen, daher die Ceres, und eine 
Krone von Kornähren ein für Boeotien nicht ungeeigneter Typus 
war, um so mehr, als die Bocotier vorzügliche Verehrer dieser Göt­
tin gewesen seyn sollen.

* *
*

T a n a g r a.

a) ΦΛΤΟΤΕΙΝΛ CEBAC hujus caput ad d.

Z>) TAJSAr.. SIN. Diana stans v. dextram. AE.
Tab. II. Nr. 23.

Die Münzen von Tanagra, nicht ferne von Theben gelegen, 
gehören als Autonom, und ebenso als Imperial unter die Seltenen; 
von den Letztem kannten wir bisher nur jene von Augustus, Tibe- 
rius, Gerrnanicus, Trajanus und Antoninus pius; auf allen diesen 
Laiscrmünzen kommen der Apollo oder Mercurius vor, welch* 
beyde Gottheiten bey den Tanagräern in grofscr Verehrung stan­
den, wie uns Herodot und Tansanias lehren; wir liefern 
hier in Kupferstich eine neue Kaisermünze, nämlich von Fau- 
stina der jüngern, Marc Aurels Gemahlin, worauf eine dritte 
Gottheit erscheint, nämlich Diana, Apollos Schwester, deren Cul-

8 * tus
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tus selten von einander getrennt war. Wir kennen keine Münzsamm­
lung, in welcher diese Münze existirt.

A C H A J A.

J e g i r a.

a) Caput Palladis galeatum ad d.

b) AIFIP. Capra dimidia v. d. intra coronam oleaginam.
Tab. II. Nr. 24. JE.

a) ΦΟΤΑΒΙΑ ΠΛΛ TTIAJA. hu jus caput.

b) ΑΙΓΕΙΡΑΤΙΙΝ. Diana venatrix ad S. stans, ad pedes
JE.

Die Doctrina num. vet. vol. II. 234 machte zuerst drey Au­
tonom-Münzen von dieser Stadt bekannt, die sich in dem k. k. Mu­
seo befinden, und für sehr selten gehalten werden, da selbst Mion­
net Tom. II. p. 1Ö3 und 164 keine andern, als diese, anführen 
konnte j in unserer Sammlung befindet sich eine vierte, welche von 
diesen dreycn ganz verschieden ist, und die wir eben defswegen hier 
in Kupferstich sub Nr. 24 liefern. Von Kaisermünzen dieser Stadt 
kennt man bis jetzt nur eine, nämlich auf die Gemahlin des Kai­
sers Caracalla, Namens Fulvia Plautilla*j). Sie war die Toch­

ter

Wir besitzen noch eine zwcyte, die auf der Rückseite eine stehende Frau 
mit einer Iirone in der Rechten , und die Hasta in der Linken vorstellt. 
Welcher von diesen beydcn das in dem Mailänder Rabinct befindliche Exem­
plar gleich ist, können wir nicht sagen»
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ter des unter Kaiser Septimius Severus so mächtigen PIautia- 
nus; eines Afrikaners von Geburt. Er war eigentlich Kaiser, denn 
Severus that nichts ohne ihn, und nur das, was er wollte. Sein 
Glück hatte im Jahre 202 nach Christi Geburt den höchsten Gipfel 
erreicht, indem der Kaiser nach seiner Zurückkunft aus Aegypten 
seinen Sohn, Caracalla, der ihn dahin begleitet hatte, mit Plau- 
tilla, des PIautianus Tochter, vermählte. Die Aussteuer, sagen 
gleichzeitige Schriftsteller, welche der Vater seiner Tochter, als 
künftigen Kaiserin mitgab, war so kostbar und aufscrordentlich, dafs 
sie für fünfzig Königinnen hinreichend gewesen wäre. Doch des 
Vaters und seiner Tochter Glück war von kurzer Dauerj Severus 
liefs es stillschweigend geschehen, dafs Caracalla ein Jahr nach 
der Hochzeit seinen Schwiegervater im kaiserlichen PalIaste selbst 
ermorden liefs, die Tochter aber, die er gegen seinen Willen ge- 
heurathet hatte, zur nämlichen Zeit ins Exil schickte, wo sie nach 
vielem ausgestandenen Elend ebenfalls aus dem Wege geräumt wur­
de. Die entferntesten Provinzen JUefben ihr zu Ehren Münzen prä­
gen, obschon sie, wte Dio sagt, foemina impudentissima war.

** *

A e g i u m.

<a) AiriEflR. Caput jovis laur.

-J) HMIOBE AUS, Capra intra duas arbores infantem Iac- 
tans et respiciens aquilam alis expansis iriter easdetn 
stantem. AE.

Tab. II. Nr. 26.

Eine Münze von Aegium in Achaja, einer Stadt, wo die 
im Achäischen Bunde stehenden Völker gewöhnlich ihre Versamm­
lungen hielten, ist mit dem gegenwärtigen Typus, unsers Wissens,

noch
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noch nirgends erschienen ; die Hauptseite mit Jupiters Kopf ist auf 
Achäischen Münzen bekannt; die Aufschrift der Rückseite HMIOBE- 
AIN bezeichnet nach Khell und Eckhel den Werth der Münze, 
nämlich einen halben Obolus; warum es nicht HMlOBOylON heifse, 
widsten die genannten Gelehrten selbst nicht anzugeben, sondern 
führten zur Erklärung eine ähnliche Aufschrift auf Münzen von 
Chios an, wo es ebenfalls ACCAPIN, statt ACCAPION helfet 
(kleines Afs). Was den merkwürdigen Inhalt der Münze betrifft, so 
sagt uns die Fabel folgendes: Aegis, ein Sohn Jupiters*) und 
Stifter dieser Stadt, sey von einer Ziege gesäugt und genährt wor­
den; der Vater sitzt als Adler auf einem in der Nähe stehenden 
Baum, und sieht dem seltenen Schauspiel zu; die Ziege (Aegis) mag 
dem Säugling, und dieser der von ihm erbauten Stadt seinen Na­
men gegeben haben; die Currentmünze selbst aber überliefert diese 
alte Sage auf die Nachwelt.

INSULA AEGAEI MARIS.

Seriphu s. 

o) Caput Persei alatum.

6) ΣΕΈΙ. Perseus gradiens cum harpa, quam utraque 
manu tenet. AE.

Tab. IL Nr. 27.

Seriphus war eine von den CycIadischcn Inseln, welche 
nach dem Zeugnisse der Alten arm und an sich unbedeutend war;

des-

S. niimi veteres Anecdoti S. 118, wo Ecthel zwey überaus seltene Münzen 
von dieser Stadt, welche eines ähnlichen Inhalts sind, aus der Handschrift 
seines berühmten Vorfahrers Khell hchannt machte, und in Kupfer stechen 
Iiefs3 die schöne Stelle verdient daselbst nachgelesen zu werden.



dessen ohngeachtct finden sich in jedem MiinzkaLinct viele und 
sehr schöne Autonom-Münzcn von ihr, und zwar in Silber, so, dai's 
sie kaum für selten gehalten werden. Diesen numismatischen Ruhm 
hat sic IiIos ihrer Nachbarin, der Insel Siphnus zu verdanken, 
welche an Silber- und GoIdbergxverken sehr reich war, und diesen 
Reichthum, wie es scheint, mit ihr theiltc. Bcyderseitige Münzen 
sind sich an Metall, Gröfse und Fabrik ganz gleich, und unterschei­
den sich nur durch die Aufschrift: ΣΕ oder Αλί.*). Sie haben auch 
dieselbe Vorstellung, nämlich auf der Hauptseite die Chimaerö, und 
auf der Rückseite einen fliegenden Adler, oder eine Taube innerhalb 
eines Lorbeerkranzes. Ganz anders verhält cs sich mit einer Münze 
in Erz von dieser Insel, welche sich im Hunterischen Kabinct befin­
det, und bis jetzt für einzig gehalten wurde**). Ihre Hauptseite 
stellt einen jugendlichen Kopf vor, welcher mit einem geflügelten, 
einem Vogelkopf ähnlichen Helm bedeckt ist; die Rückseite hat die 
Aufschrift: ΣΕΡΙ und eine Harpe, — ein sichelförmiges Messer, — 
welches einst Perseus gegen die Medusa, und Mercurius ge­
gen Argus gebrauchte.

Aber was hat Perseus auf diesen zwey überaus seltenen 
Münzen mit der unbedeutenden Insel Seriphus zu thun? Die alte 
Geschichte giebt uns hierüber folgenden Aufschlufs: Acrisius, des 
Perseus Groisvatcr, wurde von dem Orakel belehrt, dafs er einst 
von der Hand seines Enkels sterben würde j kaum xvar also Danae, 
seine Tochter, von ihrem Sohne entbunden, als ihn Acrisius in 
ein Kästchen legen und ins Meer werfen Iiefs j die Wellen trieben

did

Die Gründe, aus welchen Scstini die Münzen mit nicht nach Siphnust 
sondern nach Sicion verlegen will, sind von Eckhel Tom» ΙΓ, pag. 330 
näher geprüft worden,

"*) ^ir besitzen von dieser bisher für einzig gehaltenen Münze ein sehr schön 
erhaltenes Exemplar,



die Wiege mit dem Kinde an die Ufer von Seriphus, wo es die Fi­
scher fanden, und es dem König der Insel, Polydectcs, brachten, 
der den Knaben dort in dem Tempel der Minerva erziehen liefs. So 
erzählen es Hyginus, Lucianus und Apollodorus; dieser 
setzt noch weiter hinzu, dafs Perseus späterhin auf die Insel zu« 
rück gekehrt wäre, um die seiner Mutter widerfahrnen MifshandIun- 
gen zu rächen, und Aelianus sagt; die Bewohner von Seriphus 
hätten Perseus für ihren Mitbürger gehalten. Sowohl die Hunte- 
rischc als obige von uns zum erstenmal bekannt gemachte Münzen 
liefern die Waffen, nämlich Flügel und Harpe, mit welchen Merkur 
den Perseus beschenkte, um damit die Gorgonen zu bekämpfen, 
und dadurch einen schönen Beleg zu dem, was uns die alten Auc- 
toren von Seriphus aufgezeichnet hinterlassen haben; zugleich aber 
auch einen neuen Beweis, wie wohlthätig die alte Numismatik auf 
die Geschichte wirkt, indem sie sich wechselseitig einander unter­
stützen, ergänzen und berichtigen. Möchten wir doch dieses schöne 
Beyspicl auch bey unscrüniuSTTPTtu π Münzen nachahmen, und sie zu. 
Denkmälern der Geschichte umschaffen, welches so Tgicht geschehen 
könnte!!

Ther a,

<i) Caput Jovis Jaur. ad d.

6) ΘΙΙ. Fulmen, AF.
Tab. Π. Nr. 23.

Von dieser Insel des Aegäischen Meeres liefert uns Mion­
net Tom. II. pag. 532 Nr. löl die Beschreibung obiger Münze aus 
der ehemals Cousinerischen Sammlung, ohne jedoch einen Abdruck 
hievon beyzufügen, Da der Grad der Seltenheit dieser Münze mit

Pl



R 8 bezeichnet ist, so wollen wir sie hier, nach der von uns ange­
nommenen Regel, Tab. II. Nr. 28 in Kupferstich liefern. EchheI 
erkennt in seiner Doctrina num. vet. Tom, II. p. 338 nur eine Au­
tonom-Münze dieser Stadt, welche er dort aus Pellerin anführt} 
wir tragen kein Bedenken, die Unsrige als die zweyte, und ebenso 
seltene anzusehen.

Der Conservator des königl. baier. Münzkabinets glaubte, 
dafs er über den Reichthum der ihm anvertrauten griechischen 
Sammlung die vaterländische nicht aus den Augen verlieren 
dürfe} er hielt es dahe,- für seine Pflicht, den gegenwärtigen Anhang 
zur zweyten Fortsetzung der Geschichte des königl. baier. Münzka­
binets mit drey seltenen Schaumünzen des regierenden Hauses zu 
heschliefsen, um zu beweisen, dafs er über Griechenland nicht auf 
sein eigenes Vaterland vergessen Iiabet

** #

JOHANN II. ZU SIMMERE

A. IOHANS. PAL. RE. DVX. BA. ET COMES IN SPA­
NIHEIM. (sic) — (Johannes Palatinus Rheni Dux Ba- 
variae et Comes in Sponheim.) Des Pfalzgrafen gegen 
die linke Seite sehendes Brustbild, mit einem Pelzrock 
bekleidet, unbärtig, mit kurzen Haaren, einem zierli­
chen Hut bedeckt, und eine goldene Kette auf der Brust}

B- ANNO DOMINI XF0 XXI DIE XVI IANFAR. ETA- 
TIS SFE. XXFIIJ. (Anno Domini Milesimo Quin-

9 gen-
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genteumo PrIgesimo primo Die dectmo sexto Januarii 

Aetatis suae vigesimo octavo.) Das Pfalabaierische Wap­
pen in vier Feldern mit dem Sponheimischen in der 
Mitte. Schwer Loth. Gegossen.

Tab. III. Nr. U

Pfalzgraf Stephanus*), fünfter Sohn des Kaisers Rupert 
IlL aus dem Hause Pfalz, war der eigentliche Stifter der sogenann­
ten Simmerischen Linie, und Johann II., von dem die gegen­
wärtige bisher noch nicht bekannte Schaumünze ist, war dessen Ur­
enkel; sein Sohn, Friedrich der Fromme, erbte im Jahre 155Q, 
nachdem die ältere pfälzische Kurlinie durch den Tod des Ott Heinrich 
erloschen war, unter dem Namen Friedrich III. die RurWürde, 
welche bis zum Jahre 1085 bey seinen Nachkommen blieb, deren 
letzter Sprosse Kurfürst Karl war, Karl Ludwigs einziger rechtmäs­
siger RoIm—

Der um die pfälzische Münzkunde so sehr verdiente Profes­
sor Exter aus Zweybrücken hat uns alle ihm bekannt gewordene 
Schau- und Kurrentmünzen dieses Pfalzgrafen beschrieben, und in 
seinem ersten Theil Seite 50 einen sehr raren Tlialer vom Jahre 
1539 angeführt, nach dessen Aufschrift der Herzog damals 47 Jahre

alt,

Von diesem Pfalzgrafen existirt ein seltener Goldgulden; den wir zu besi­
tzen wünschen, wir setzen defswegen die Beschreibung lieh er.

a) Stephas C. Pa. Dux Sa. — Der Pfalzgraf stehend mit einer dreyeckigen 
Mütze auf dem Haupt, die linke Hand ausstreekend, und das Mofsc 
Schwerdt in der Kochten haltend , zwischen den Füssen einen halben 
Mond.

t) ItIoneta nova aurea sime, — Das cpiadrirte pfalzlaierische Wappen in ei­
ner drcymal gespitzt — und eben so oft gebogener Einfassung.



alt, folglich im Jahre 1492 geboren gewesen wäre. Exter rügte hier 
einen in der Zeitrechnung von mehrern SchriftslellernbegangenenFehler1 
In seinem zweytenTheiIeSeite335 beschreibt er eine Schaumünze vom 
Jahre 1538, worauf des HerzogsAlter auf 44 Jahre angegeben wird, 
welches mit dem Obigen im offenbaren Widerspruche steht. Um nun 
beyde diese Angaben zu berichtigen, führt er in dem angezogenen 
Werke Seite 336 aus des Rectors Aiidreae Shnmera Falatina etc. 
die auf diesen Fürsten und seine Gemahlin verfertigten, und damals 
in Simmern noch vorhandenen Epitaphien an, woraus sich ergiebt, 
dafs Pfalzgraf Johann II. im Jahre 1557 den 18· May gestorben 
eey, und ein Alter von 65 Jahren, einem Monat und 28 Tagen er­
reicht habe, folglich sein Geburtsjahr das Jahr 14Q2 gewesen seyn 
müfse*). Unsere gegenwärtige Schaumünze sagt, dafs PfalzgrafJo- 
h^nn II. im Jalye 1521 den l6. Jänner 28 Jahre zählte, welches 
init obigem Geburtsjahr ebenfalls in der Hauptsache übereintrifft, 
indem er gerade an diesem Tage noch nicht volle 29, sondern erst 
28 Jahre, aber 9 Monate und 26 rTag0 Aunjiy zahlte. Vielleicht 
liegt gerade darin die Ursache, warum auf unserer Medaille Monat 
und Tag angegeben worden sindj denn ohne diesen Zusatz hätte man 
nicht sagen können: Johann II. wäre im Jahre 1521 erst 28 Jahre 
alt gewesen. Hier wird also die Grabschrift durch eine Münze, und 
diese durch jene herichtiget und bestätiget.

Was für ein wichtiges Erqignifs im Leben unsere Pfalzgrafen 
in obigem Jahre, Monat und Tag vorgqfallen seyn möge, um das 
Andenken hievon durch eine Schaumünze auf die Nachwelt zu brin­
gen , getrauen wir uns aus Mangel an Dokumenten nicht zu bestim­

men.

*) Das Nämliche bezeugt auch ein in der BiMiotheIi zu Zwejbriickcu befindli­
ches Manuscript von dem ehemaligen Bibliothekar Johauu Ludwig Beuthcr.

9 *
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men, Johann II, war zweymal verheurathet i seine erste Gemahlin 
war Beatrix, des Markgrafen Christoph von Baaden Tochter j die 
zweyte M. Jakoba aus dem gräflichen Hause Oettingenj von der 
ersten hatte er drey Söhne; nämlich den oben genannten Frie­
drich, nachmaligen Kurfürsten, den Pfalzgraf Georg und Pfalz- 
grai Richard, welche die SimmerischeNebenlinie hatten fortsetzen 
sollen. Georg 1518 geboren, war anfänglich Domherr zu Mainz 
und Köln, verliefs aber diesen Stand im Jahre 1559 , wo sein Bru­
der Kurfürst geworden, und starb 1.5(19 . ohne Kinder. Es existirt 
von ihm eine acht Dukaten schwere Medaille, deren Besitz uns sehr 
erwünscht wäre, weswegen wir hier ihre Beschreibung in der NdtS 
beysetzen*).

chem Jahre diese Simrnerische Nebenlinie mit ihm wieder erlosch
Kurfürst Friedrich IVk wollte sie zwar auf ein neues zum Leben 
erwecken, indem er seinen zweyten Sohn, Ludwig Philipp (dem 
nachmaligen Vormünder Friedrich des V.) nebst andern Landcsthei- 
Ien auch Simmern zur Regierung überliefs; aber mit Friedrichs En­
kel, Ludwig Heinrich, starb auch diese Linie im Jahre iö73 wieder 
aus, und Simmcrn fiel an die damals regierende Kurlinie zurück.

Die

*) Georgis D. G. Co, Ραία. Rh. Dux Rav. aeta. 43, sein volles gegen die 
rechte Seite gekehrtes, mit einem Biret bedecktes Brustbild mit einem 
starken Bart, und einer goldenen Kette um den Hals.

B, Zwcy neben einander gestellte Wappenschilder von Pfalz und Baiern, 
worauf der Löwe zwischen 2 BiiiTelshornern sitzt, ohne Umschrift; oben 
die getheiltc Jahrzahl i5t)2.
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Die Geschichte sagt von Pfalzgraf Johann II. erat Princeps sapien- 
tia, justitia, prudentia, morum integritate et Jnoderationef omni■
cjue virtute prciestantissimus*}.

PHILIPP LUDWIG VON NEUBURG.

P falz graf Philipp Ludwig war der erstgebornc Sohn 
Herzogs Wplfgang, und Stifter der Neuburgischcn Linie**), auf 
welche im Jahre 1085 nach dem Tode des Churfürsten Karl aus der 
Simmerischcn Linie die pfälzische Churwürde fiel. Er war geboren 
im Jahre 1549***), und erhielt seine erste literarische Bildung auf 
der von seinem Vater Herzog Wolfgang zu Lauingen — den Ge­
burtsort von Albertus, IYTagmrs —— gestifteten Schule, welche damals 
eine der ansehnlichsten in ganz Deyt5,?b1<-VL> 1J war. z,u Lehrein hat­
te er den berühmten Italiäncr Immanuel Tremellius, den 1YI. Con­
rad Marius und M. Peter Agricola, welche ihn in der lateinischen 
griechischen und französischen Sprache so weit brachten, dafs der 
kaum achtzehnjährige Prinz zwey lateinische Reden niederschrieb, mit 
denen er seinem Vater Herzog Wolfgang von Zwcybrücken und 
Neuburg zum neuen Jahre gratulirte ****). Er trat die Regierung in

den

e) S. Parcus in, Histpria Palatina ILb. V. p. ig,

**) Welche aber im Jahre 1742 durch den Tod des Churfürsten Karl Philipp in 
seiner Häuptbranche wieder erlosch,

***) v. Lud c v\ i g, Exter und mehr andere setzen dessen Geburtsjahr auf J 547;
nachdem aber die zum erstenmal hier bcliannt gemachte Medaille ausdrück­
lich enthält, dafs Pfalzgraf Philipp Ludwig im Jahre 1584 fünf und dreyfsig 
Jahre alt war, so mufsEe er 1549 geboren seyn.
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den Neuburgischen Landen nach dem Tode seines Vaters 15ÖQ an $ 
und war ungezweifelt der gröfste unter den Herzogen von Neuburg. 
Man nannte ihn wegen seiner guten Haushaltung nur Pater familias, 
und selbst Maximilian der Erste aus Baiern wählte sich ihn hier­
in zum Muster. Der oben Seite 25 etc. angeführte Exter klagte 
in dem ersten Theile „seines Versuches einer Sammlung von pfälzi­
schen Münzen“ IQO et seq. nie eine einzige Münze von diesem Her­
zog gesehen, oder sonst in einem Münzbuch beschrieben gefunden 
zu haben, die mit dessen Namen wäre versehen gewesen. Im 2ten 
Thcilc des obigen Werkes wiederhohe er diese Klage, und fand es 
unglaublich, „dafs PfalzgrafPhilipp Ludwig gar nicht sollte haben 
„münzen lassen, oder dafs man von dessen Münzen nicht einmal 
„eine Spur in irgend einem Münzbuche antreffen sollte j mit wie vie­
lem Danke-, fährt Hr. Exter fort, würde ich cs daher erkennen, 
„wenn ein glücklicher Besitzer einer solchen Münze uns dieselbe iii 
„einer richtigen Beschreibung mitzutheilcn die Gewogenheit haben
,,wolftcT“ lins ist dieses .. ..........■·< i .Lecs worden j wir liefern hier
diese vaterländisch-numismatische Seltenheit Ί'βοΤΊ'ΐίΓΝτ. 2 in einem 
getreuen Kupferstich, und freuen uns, den Freunden der vaterländischen 
Numismatik sowohl durch diese, als die vorige Schaumünze ein an­
genehmes Geschenk machen zu können. Wir wollen sie chcvor be­
schreiben, und dann noch einige Notizen von diesem merkwürdigen 
Fürsten beysetzen,

A.

»toph, der zum Nordischen König gewählt, die damals vereinigten Bciche 
Dänemark, Schweden und Piorwcgen von 1459 ·— 1448 beherrscht hat; die 
zweite behandelt die Geschichte Otto des Griissern von Wittels- 
bach, welche der verstorbene Hofrath und Gjmnasial-Rcctor Crollius der 
Jüngere bey der Geburt Sr, hönigl. Hoheit unsers Kronprinzen im Druck 
herausgab. Dcyde diese literarischen Seltenheiten besitzt seit Kurzem die 
böuigl. Central -Bibliothck als ein Gcsclienkvon dem Oberlsonsistorial - Bath 
Dr. Ilcin tz, außerordentlichem MitgIicde der liönigl. Akademie der Wis­
senschaften,
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A. PIIIL. LVDO. D. G. CO. PALA. RH. D. B. CO. L
V. E, S. AE. 55. (Philippus LucLovicusDeigratia Coines 
PaLatinus Rheni, Dux Bavariae, Cornes in Veldenz et 

Sponheim aetatis 35.) Des Herzogs ganz vorwärts ge­
kehrtes und gepanzertes Brustbild, im blofscn Kopf, 
Schnurbart, grofsen Krese j

B. Das pfalzbaierische Wappen, in der Mitte der Velden- 
zer Löwe, unten die getheilte Jahrzahl 1584. Gegofsen.

Tab. III. Nr. 2.

Pfalzgraf Philipp Ludwig war mit Anna, einer Schwester 
des letzten Herzogs von Jülich, Kleve nnd Berg Johann Wilhelm 
verheurathet, wodurch sein Haus, nachdem der blödsinnig gewor­
dene Herzog im Jahre löOQ gestorben, und mit ihm sein männlicher 
Stamm erloschen war, gerechte Ansprüche auf obige Länder erhielt*). 
—- Kurfürst Ott Heinrich, von welchem Herzog Wnlfgimg, des Pfalz­
grafen Philipp Ludwig Vater, das Herzogthum Neuburg thcils ge­
kauft, theils als Geschenk erhalten hatte, verkaufte davon drey 
wichtige Aemter, nämlich Hippoltstein, Heidcck und Allers­
berg, an die Nürnberger, um einmal hundert sechs und fünfzig 
tausend Gulden; Philipp Ludwig löste sie wieder ein mit dem Gol­
de, das er von seiner Frau als Brautschatz erhalten hatte, und mit 
welchem er so gut hauszuhaltcn verstand. — Er hatte die ausge­
suchtesten Männer zu Rathgebcrn und Ministern, deren Besoldungen 
nicht grofs waren, die er aber für jede besondere Anstrengung und

den

*) Die Ffalzgräfin versuchte es, noch im nämlichen Jahre <lurcli iIircn Erb­
prinzen Wolfgang Wilhelm von diesen Ländern sogleich Besitz nehmen zu 
lassen; da aber das Haus Preufsen ähnliche Ansprüche darauf machte, dau­
erten die ZvmtigTieiten hierüber einige Jahre fort, und erst im Jahre 1614- 
nannte sich Wolfgang Wilhelm auf einer seltenen goldenen Oval -Medaille 
Juliac, Cliviae et IYIantium Dux·,
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dem Vatcrlandc erwiesene Dienste besonders belohnte, entweder durch 
Geld, oder andere Auszeichnungen ; daher sagen auch die gleichzei­
tigen Schriftsteller von ihm: „man hätte sich ein Gewissen daraus 
„gemacht, die Dienste eines so guten und liebenden Fürsten zu ver­
blassen, und darum die einladendsten Anträge aus der Fremde von 
„der Hand gewiesen.“ — Pfalzgraf Philipp Ludwig war ein eifriger 
Anhänger der von seinen VorfaIircrn im Herzogthum eingeführten 
lielotmation, und machte verschiedene Versuche, um die entzweiten 
Gemüther wieder zu vereinigen; er Hefs zu diesem Ende zwey Re­
ligions-Collegia halten, deren das eine im Jahre 1593 zu Neuburg, 
das andere im Jahre l601 zu Regensburg statt hatte, wovon aber 
Heines zu dem erwünschten Ziele führte; auf das Letzte wurde so­
gar eine Münze geprägt, die aber so selten istf dafs sie selbst in 
unserer Sammlung fehlt.

Er hinterlicfs 3 Söhne, Wolfgang Wilhelm, der zur ka- 
thoThreliuii'TTe!,gion ulJmrsrr-w-^w^_äollnhilipp Wilhelm
der erste Rurfürst aus der JXeuburger Linie war; xi s t, Stifter
der Sulzbacher Linie, welche sich mit Kurfürst Karl Theodor 
wieder endete, und Johann Friedrich, dem er zu seinem An- 
theil HippoItstcin überlicfs; dieser erzeugte zwar mit seiner Ge­
mahlin Sophia Agnes von Hessen - Darmstadt sieben Kinder, sie star­
ben aber alle noch vor ihm, so, dafs er im Jahre 1644 kinderlos 
aus der Welt gieng.

M A-
* *

*

D Dessen einzige, überaus seltene Medaille in Gold vom Jahre 1024 war der 
Conservator so glücklich, erst vor 4 Jahren der königlichen Sammlung ein- 
zuverleiben,
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MAXIMILIAN JOSEF H,
König von Baicr n.

n) MAXIMILIANVS IOSEPI1US BOIOARIAE REX. — 
Das ungekleidcte Brustbild des Königs in kurzen Haaren, 
rechts gekehrt, unten der Name des Medailleurs Losch. F.

b) Eine halb nakte weibliche Figur sitzt auf der Erde, ihre 
Rechte auf ein Salzfafs legend, die Linke auf eine um­
gestürzte Wasserurne stützend5 zu ihren Fiifsen liegt ein 
auf sie zurücksehender Löwe; im Hintergrund Gebirge. Die 
Aufschrift in 6 Zeilen sagt: AQVAE SALSAE DUCTU 
1213 PEDUM ALTITUDINIS BERCHTESGADIUM 
BOIOARIAE PERPETUO CONIUNXIT. XXL DECEMB. 
MDCCCXVIL

Tab. ΙΠ. Nr. 3-

MaximiIian Joseph, König von Baicrn, hat durch eine Salz­
wasserleitung von tausend zweihundert Fufs Höhe Berchtesgaden 
τηίt Bniprn onf ewiiTe r/c\tr... vpreinifret der» 01 Tlp^pmLor 1 R 1Z,

Wenn je eine wichtige Unternehmung der königl. haicr. 
Regierung durch eine Schaumünze verewiget und auf die Nachwelt 
gebracht zu werden verdient hat, so ist es gewifs diese Berchtcs- 
gadische Soolenleitung, die nun schon volle 3 Jahre im Gange ist, 
und von allen Sachverständigen besehen und bewundert wird. Wir 
haben nicht nöthig, das hierüber öffentlich bekannt gemachte *) hier

zu

*) S. desG.E, v. FlurI Kachrichten hierüber in des Freyherrn r. Moll neue»
Jahrbüchern der Berg - und Hüttenkunde IV, B, S, 570 — 82,

10
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zu wiederholen; die Sache spricht durch sich selbst, und, wenn jene 
Inschrift über dem bekannten Siegmundsthore zu Salzburg, unter 
der Büste des Erzbischofs Siegmund, der jenes Riesenwerk ausfüh­
ren hefs; Te saxa loquuntur — allgemein bewundert wird, so 
konnte man von dieser Wasserleitung in Bezug auf ihren köni-di- 
ehon Erbauer Maximilian Joseph, mit Recht sagen: TE AOUAH 
LOQUUNTUR. Das Ganze besteht aus' drey wSersliulen-Maschi­

nen, wovon die letzte und IIauptmaschme nahe bey der Mühle am 
Illsang, anderthalb Stunden von Berchtesgaden entfernt steht, wel­
che die Soolc auf eine senkrechte Höhe von I2lß Fufs emporhebt; 
eine Höhe, welche bisher noch durch keine einzelne Maschine er- 
reicht worden ist. Das Gewicht der ganzen salzsauren Wassersäule 
beträgt gegen ÖOO Zentner, und die Wirkung der ganzen Rraft ist 
so berechnet, dafs selbe nötigenfalls täglich 13 Rfibrl gesättigte 
Soolc, das ist, über eilftausend KuMkfufs Salzwasser auf diese un­
geheure Höhe bringen, und nach Rcichcnhall Iiefvn1 kann. Vom 
Dezember 1817 bis September 1820 lieferte diese Maschine nach 
authentischen Nachrichten achtmal hundert tausend Zentner Salz 
nach Reichenhalk

Kaiser Trajan versah die Stadt Rom mit gesundem und in 
UeLicinurs stromenaen ovme itrmizuu mti aer Autschnil ·
AQUA TRAIANA haben das Andenken hievon bis auf unsere Zei­
ten gebracht; auch unsere SoolenIeitung wird sich eben so Ia1Un 
erhalten. 0

Kaiser Trajan Lefs durch die Pontinischen Sümpfe und in 
mehr andern Orten kostbare Heerstrassen anlegen; Münzen mit der 
Umschrift: VIA TRAIANA bestätigen dieses noch heut zu Tagc- 
die Stralsc, welche König Maximilian Joseph von Berchtesgaden 
bis Reichenhall über die höchsten Gebirge acht Stunden weit führen 
liefs, wird als ein wahres Römerwerk bewundert.

Kai-



Kaiser Trajan Iiefs arme, Elternlose Kinder auf Kosten 
des Staats erziehen, um, wie Plinius sagt, das Forum und die Ar­
mee einst mit tüchtigen Männern besetzen zu können; Gold- und 
SiIbermimzcn mit der einfachen Aufschrift: ALIMENTA ITALIAE 
bekräftigen obiges Zeugnifs; König Maximilian Joseph that gleich 
in den ersten Jahren seiner Regierung in Baiern das Nämliche, 
Welch eine AchnIichkeit zwischen KaiserTrajan, und unserm König 
Maximilian Joseph!








